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Der Frühling ift über dem Land 


Jung sein heißt, den Tag angreifen und zwingen. 
Alt sein heißt, sich vom Tag angreifen und zwingen 
lassen. Georg Stammler 
&s war ein ganz junges Aderland, auf dem die erften grünen 
Halme fanden, das uns um jeiner Schönheit willen auffiel. 
‚Goldgeib glängte die feuchte Erde, und ein paar laute Reber 
fräßen [hrien entfeht, als fie uns lommen jahen. Uns hatte 
der Schulte Bäumler aus dem Wald gerufen. 


Nacdentlid) ftand er und vertrat fih ein wenig und fam dann 
verquer und ftolpernd auf uns zu. Ihm pahte.das noch längft 
nicht, da wir Jungmädel fo mir nichts dir nichts in feinem 
Wald Herumfiefen. Wir waren übers Gatter geprungen und 
auf die fattgrüne Miefe gelaufen, Die vor dem erften Gänitt 
Rand, 


Die Bieten blühten, ihre goldenen Treddein tanzten im Wind 
und ftäubten, dafı es in der Sonne flimmerte wie eine goldene 
Wolte, die der Himmel nur einmal im Jahr den Menien 
Ident. Die Pilaumenbäume blühten auf der Weide, und eine 
Stute mit ihrem Fohlen fonnte ih unter dem hohen Himmel. 
WU und ungebärdig [prang das Hüllen um das Muttertier, 
un feine Obren [pielten mit dem Wind, 


Ierfete Wolten jüwebten unter dem Himmel bin. Schräg 
am Gatter entlang führte der Karnidelweg, die vielen Spuren 
vertiefen das. Es oh hier .immer nad Hajen; und jeden 
Morgen und Abend fah man fie vorbeihoppein. 


&s war aber nicht der Rarnidelmeg, der uns hierhin gelodt 
hatte, Um diefe Jeit quollen an allen Zweigen die Kneipen. 
Das Blüen war nit mehr aufgubalten, und der Huflattic 
freute zuerft eine Meinen gelben Blüfenfterne an den Graben 
tand, dab fie wie fleine Sonnen leußteten. Lieleit war es 
audy, weil die Schwargdroffeln in den hohen, ihlanfen Bappeln 
übe Died fangen, oder weil man um bieje Zeit bie erften 
Veildjen pflüden tonnte, die am verregneten Weiher träumten. 
Dur den Wald bra die Sonne brennend wie durd ein 
Sobes, [ämales Tor. Der Nebel glühte vor der Sonne und 
fiel frühfingstrunten über die weite Erde, lag als Morgentau 
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auf dem der, auf den Wiefen, [himmerte an jedem Hal, 
denn die Sonne [plegelte fi darin. 


Der Großfneit war uns vor der Ghonung begegnet, er trieb 
fein Gejpann vor fih Her und fang irgendein altes Pieb; 
er war mit fi und der Welt zufrieden. 


Die Zweige der Birken hatten Meine, durcfichtige,: grüne 
Blätter befommen, und die Erfenbülde Hatten ihre toten 

Bähnden ausgehängt, die der Wind auf und ab [haufelte, Ein 

leltjamer, jehnjuhtsvoller Duft hing in der Luft; vielteiht 
tam er aus der dampfenden Erbe oder ftieg aus den faftigen 
Wiefen oder tam aus den Blüten, die an jedem Zweig aufe 
braden. Quitten und Aaulbeerbüfhe, bunte Bauernblumen 
blühten im Garten. Weiher Blütenregen riefelte von dem 
Apfelbäumen. {ber Naht war die Pfingftrofe aufgeiprungen, 
in ihrem Glüd prangte ie rot und feuctend in all dem Grün. 


Runde, weihlige und durhfihtige Wolten ftrahlten wor der 
} 




























Sonne. Das Füllen jhob feine Nafe ins Gras, Bienen 
Tummten, liegen jhwirrten, Müden tanzten — es war mun 
wirttich rühling geworden, und der Sommer zog ins Land, 
Der Sturm Hatte die jungen Blätter vom Baum gerifen und 
die zarten Blüten zerlödert und Meine Baumlinder ums 
geworfen, aber nun war es dach Frühling geworden. 


Bon den Iangen Regentagen hatten die Rehtiße ein ganz vers 
Mammtes Zell; hohbeinig und ängftlic ftanden fie in der 
Schonung, als beitaunten fi, welh Wunder die Sonne ger 
Bralt Hatte. 


Auf allen Zweigen fahen die Wöger, pupten fih und ftedt 
ihre Schnäbel ins Gefieder. Leije und jitternd ftand wohl no 
einmal ein Wind auf, der id aber Bald verwehte, weil bie 
Sonne ihm zu arg auf den Pelz brannte, 


Die-Karnidel und Hafen vertraten ih) Die fteifen, vertiehte 
Hinterläufe und Hoppelten den Waldfaum hoc, befnupperte 
das frifde Gras, frahen fih jatt und machten Männden, fopiel 
und fo oft es ihnen gefiel, 
Die Vögel Tiefen ih die Flügel trodnen und flöteten aus ben 
Wallpeden. Wir Tiepen uns vom janften Wind treiben, fpü 
die Sonne, die es gut meinte mit den Menjen. Ein ve 
Kit am über den Weg. Selbit der lange, fonft fo grobe Hol 
tnedt blieb ftehen und wollte nicht, dah es aufgefihzedt 











AUnbepolfen, [heitt Das Nehtig in bie Ziele, in der Thon 
Kududsneiten und Butterblumen blühten, foweit das Auge 
weiche. 

Das faftige Gras wuds den Kühen [hier in die Mäuer, ihr 
warmer Duft wehte über die weite Marih. Ein Kälben 
Aupfte an den Halmen und Iefte mit der Zunge ein Paar 
Regentropfen ab. Ein Iunghafe rannte freuzvergnügt ins Hehe 
Gras, da es nur fo flog, und jog den Duft der blühenden 
Wiefe ein. So Lieblic) und fonnig war der Frühling Lange nicht 
mehr gewefen. 

uns freuten! 
Der Holztneht Hatte feine Arbeit, der würde uns [hen nicht 
vertreiben; und der Bauer war ohne ein Wort davongeftapit, 
ex lieh fid) durch Meifengeläute und Flöten und Pfeifen nicht 
Hören 

Iuerft war das Staunen fo groß, dak wir gar nicht wuhten, 
wohin wir jehen follten. Dann [pürten wir aber die reube 
in uns aufbregen, und als fid der Bauer noh einmal um. 
dichte, winkten wir ihm zu und fingen Heil und fräftig an zu 
fingen: „Es geht eine Heile/@löte, der Frühling if über dem 
Band...“ 

Gr drehte fich mit edigen Schultern wieder von uns ab, aber 
ptögtich pfifl jemand unfer Lied nadı, zwar mit einigen faljhen 
‚Tönen, aber es lag doch viel Freude darin. Das tonnte nie: 
mand anders Jein als der Holztnedi. 

Wir Liefen auf die Wallhede zu und fahen ihn dann bei feinem 
Früpftüd pen mit übergelhlagenen Beinen, und Luftig trom 
melte er den Ahpthmus des Liedes auf Die leere Kaffecbütte 
&s war ein herrliches Bil. 

Wir ftürmten die Hede und Kanden fingend im Kreis um ihn 
herum, Er hatte einen nalltoten Kopf und wollte fi wohl 








Wer fonnte es uns denn verübeln, wenn wir 





etwas jämen, aber dann mußte er mitfingen, und weil er 
mertte, dab er uns nicht anders wieder los wurde, jagte er 
uns föerzend über einen alten, Brüdigen Zaun. „IE Bäp tien 
Tied miähr!“ (36 Habe feine Zeit mehr.) 
„Es geht eine Selle Zlöte, ber Frühling it über dem Land. 
Dafür mußte man dod; Zeit finden! 

Annemarie Mittelhaus. 


Gedanken zum Muttertag 


&s it Frühling. Junges Leben Brit ringsum auf, als Jei 
heute der erfte Shäpfungstag. Das ift die Zeit der Jugend. 
In diefe Zeit Binein fält ein Tag, der ift den Müttern ges 
weibt. Er teht mitten im Blühen, und doc) trägt jein Ant: 
ig fihtbar die Zeiden der Bergängnis. Es ift die Bergängı 
um des neuen Sebens willen. 
Das aber bedeutet Hohen Adel: den Adel der Mutterhajt. In 
ihm ruht alle Kindheit. In ihm Hat alle Tugend ihre tiefe 
Wurzel, aus ihm zieht fie ihre Kräfte, Lörperlic) und [eclile, 
Tolange das Herz der Mutter [ölägt und darüber hinaus. 
Bie weit der junge Menje aud wandert, wie Hoc er auf) 
igt, niemals wird er jeinem Urjprung entrinnen. Er mag 
ihm eine Zeit vielleicht vergeffen. Irgendwann wird er ger 
zwungen; fi einmal umzufdhauen, und dann ftcht ein Menje 
an feinem Ynfang, deflen Blide dot feinem ganzen Wege 
nachgegangen ind, wenn er ihn aud) wergah: die Mutter 
Taufend Mütter ftehen vor feinem eben, die Mütter jeiner 
Sippe, die Mütter feines Voltes. Mus ihnen allen Dit aud) du 
aufgeftiegen und du und du! Mus ihrem Herzfclag wurde 
deine Kraft, aus ihre 
en Wegen dein Weg. Ein neuer 
Zweig am Yaum des 
Zebens wirft du fein duch 
die Treue zu deiner Mutter, 
deiner Sippe, deinem Bolte. 











Heimat wirft du allein in 
ihr haben. Bricht du die 
Treue, vergifeft du ihrer, 


fo wirft du ein adgeriffen 
Blatt, das der Wind ver 
weht, 


3. Berens « Totenohl 


Es geht eine helle Flöte, der 
Frühling Ist über dem Land. 
Birken horchen auf dieWe 
Birken, und die singen leise 
Es geht eine helle Flöte, der 
Frühling ist über dem Land. 




















Wie „klabauteen” in Willems Garten 


Einige Jungmäbel aus Eltens Star Hatten nihts als Unftnn 
im Kopf und wollten in ihrem übermut gerade in ein hohes 
Kleefeid laufen. Eiten ftand vor der Hede und rief: „Uönerall, 
men dat nid!“ 

„Men dat nid“, das gehörte zu Eiten wie zu anderen Menjcen 
&in gütiges Wort zur teten Zeit. Wenn wir zu [pät zum 
Dienft famen, dann jagte fie: „Allet wul, men dat nid.“ 
Wenn wir in der Straße zu laut fangen, dann fam das gleiche 
Wort „men dat nid“. Wenn ein Jungmädel ihr mie 
„Dredipah“ unter die Augen tam, dann fagte fie: „Du ger 
fölls mi wut, men dat nich!" 

So gab es Immer Dinge, die fie mit „men dat nich“ ins tecte 
Licht rüdte. Sie hatte immer ihre ganz beftimmte Meinung 
von den Dingen und den Menfchen und jprad) fie in ihrer 
Spradie aus. Wenn fie aut) oft die Dinge bei ihrem Namen 
nannte, es hatte do) jedes Jungmädel den brennenden Wunih, 
au Eltens Jungmädelldar zu gehören 

„Bi häot men eene Elfen“, fagten die Iungmädel fol; Wenn 
lten dies hörte, drehte fie fidh jedesmal um, fagte, dahı fie 
„Rürttäfe“ wären, und wollte rein gar nichts davon wilfen 
Sie tonnte an manchen Tagen jehr fill fein; oft aber Jah man 
fie au quer über Die Stiegen laufen mit fliegenden Röden, 
dann hatte fie faum Zeit, den Teuten „guten Tag” zuzurufen. 
„Eiten, wat hävt ji et drod“, [herzte dann der Willem. Elfen 
Tief ihm zurüd: „Ai möt enen wier up de Berne hölpen, 
daomet he ant Arbeiten lümp un dat Säten nic verglätt.” 
Man wuhte nicht reiht, was fie damit meinte, aber fiher war, 
daß fie wieder einen lan ausgehedt hatte, da fie irgendwo 
einfprang, dab fie irgendwo Half, wo es notwendig war. Das 
wußte man von ihr, fie [heute teinen Weg, fie Ihämte ih 
einer Yrbeit. „Das Gefunde Hilft fih fett“, Jagte Elten. 

&s ift ein Unfinn, unnötig viel herumzugrübeln. Was geht es 
uns an, dak graue Wolten über das Land ziehen, dah niel- 
Teiht ein Baum zur Erde ftürgt, weil er dem Sturm nicht 
Ntandhielt. Was ift das alles für ein Unfinn! Die Leute follen 
dag Simulieren affen, fonft vergeffen fie am Ende die Arbeit 
und Iaffen alles liegen. Das aber ift (hlimm, denn ohne Arbeit 
wird hier feiner jatt und tommt zu nichts im Leben. 

Jeder muß feinen eigenen Weg geben; es wird feinem Menı 
Ihen etwas gefcientt; der eine geht ihn mühfam; der andere 
it ftärter, weil ihm die Areude nicht davonläuft. Es fann 
6 sar teiner die Sterne vom Himmel herunterholen, aber 
deshalb Braucht er nicht alle Sehnfuht aus dem Herzen zu 
zeifen. 

So hatt ann es aud) nicht werden, dah wir es nicht mehr 
tragen fönnten; die Erde bleibt nad; immer jung, und es ift 
aud) nod immer Frühling und Sommer geworden, und noh 
immer fommen die Kinder zur Welt und geben dem Lehen 
feinen tiefen, [hönen und ernften Sinn. Die Erde fann ja 
ohne bie Menfchen nicht Jein und die Menfhen nicht ohne Erde. 
„Wir follen nicht fooiel von dem reden, was mir alles tun 
wollen, wenn wir es dot nur Halb tun wollen“, das hat der 
Willem einmal gejagt, und damit hat er gar nicht jo unrenht 
Eiten Hat ih dies immer dDurd) den Kopf gehen Laffen. Seht it 
fie erft einmal jung; es hat jeder Menfh das Reit, einmal 
hung und frößlih zu fein! Gie hat ihre Hufgabe vor fih, und 
fie will mod viele andere Dinge hinzulernen. 

„Man fernt nie aus“, fagt Willem. Ia, etwas Tühtiges wollen 
ir alle einmal werden und einmal nit mehr die Beine 
unter den Tife) ftellen und von anderer Hände Arbeit fatt 
werben. Zuerft hat Elten einmal bei ihren Mädeln angefangen, 
und das ift eine ebenjo fröhliche wie ernfte Pflicht, die fie 
damit auf fit genommen Hat. Dah fie neben der Säule und 
dem Dienft aud nod Dei Schulte Budeloh zweimal in der 
Mode im Garten und im Haus arbeitet, danon jpricht 
fe nit. 

„Warum quäfft du dich ab, macht da die Dredarbeiten, wo bu 
85 nit einmal nötig Saft, ehft da im Garten, bis dir der 
Rüden weh tut vom vielen Büden und Untrautziehen. Davon 
Haft du doc; ein gar nichts, Eiten?“— „Das verfteht ih nicht, 
Meiners, es hat ih wohl noch fein Menich totgearbeitet, es 
ihadet gewiß nichts, wenn einer beigeiten fernt, mitanzufaffen!“ 
Totgearbeitet wohl nicht, aber überhoben — jamohl, Fräur 





























fein Eiten, das hat einer — fi überhoben!“ — „Ih, will dann 
wenigftens dafür jorgen, dab nicht nad mehr „Untraut“ 
no mehr faule und feige und träge Gedanten wuchern Lönnen 
damit [pringt Elfen dann meift Die Stiege herauf, dah die 
3öpfe iht um den Kopf fliegen. „Ein freies Ding!“ brummt 
der Meiners hinterher. - 
„Hallo, Elten, die Eita kann Heute nicht zum Dienft tommen, 
ich habe feinen Menfhen im Haus. Die Ferfel müflen ihr 
Futter Haben, die Ziegen frifches Grün, und im Garten ift no 
viel zu tun. Ich [hide fie aber beftimmt das nädfte Mal 
wieber herauf, Fräufein Elten.“ - 
Eita hängt am Zaun und winkt Eiten nad, dann büdt fie fih 
über den warmen Zutterbrei und rüßrt ihn mit dem Schmen- 
gel um; es riecht nad) verlocten Kartoffelihalen, nad Kleie 
und. Gemüfenbfall, 
Mit gefpreizten (Flügeln fliegt der jhmarze Hahn auf den 
Miftpaufen. „Atfdi, ätfh — mot in Hufe blieven (muß zu 
Haufe Bleiben)“, freit er, dafı das ganze Hühnervolf aufgeregt 
Sufammenläuft." Eifa frempelt ihre Armel hoc, und droht dem 
Schwarzen zu: „Wenn de nid) dien Snut Hälft, freegs du van 
Wobend nig 10 friäten.“ (Wenn du nicht fl Bift, befommft du 
Abend nichts zu feeffen.) Da ift er ill und brao und 
pidt die Würmer aus dem Mit 
Blöptic) Hält Eita die Hand vor die Augen und ftellt fi auf 
die Zehenfpihen. Da fingt dot jemand, da fingen fogar mehr 
tere, denft fie. Eiten fteht mit einem Handlarren vor Willems 
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Gartenzaun und ladt. Die Yung 
mädel zühfen durch, und es wird feft« 
geteilt, dab fünfzehn Mädel da ind. 
„Eife, wir wollen dir Helfen, und 
wenn wir eher fertig werben damit, 
dann mörhten wir noc, eine Ginger 
Hunde mafen in eurem Garten.“ 
‚Das ift eigentlich mächtig fein, als 
fe das jo jagt, und man ficht cs 
Eita an den Xugen an, wie fie fid) 
freut. Da tommt Eitas Vater über 
den Weg, der Willem Tann die Junge 
mädel gut leiden, das hat er oft bes 
wiefen. Er bat die Säultern hofr 
gesogen, als wollte er fragen, was 
das hier bedeuten foll. Er ift ein 
ausnehmend grober, ftarfer Menfch, 
und man muß ja mächtig an ihm 
Hodguden. „Rä, nä Kinder, ic bin 
ia für alle”Dinge wohl zu haben, 
aber das Bantlamern und Klabaus 
tern, das dürft ihr mit uns alten 
Leuten nicht mehr madıen. 

Da, da hatten wir es weg! Eiten 
mußte num etwas dazu Jagen, damit 
ex uns verftand. Sie 309 den Leinen 
Handfarren vor die Tüt und zeigte 
dem Willem unfere Schaufeln und 
Geräte und deutete damit auf den 
Garten: „Wir fönnen dod) ein paar 

nden "mit. Eita arbeiten?“ 


sicht der Willem wieder die 
ultern hoß, grient aud, ganz, beir 
fällig, als ob ihm das dot mäd 
tigen Spah madte. Er lähelt an 
uns vorbei, und verdächtig it, dah, er 
den geichlagenen Nadmittag nicht 
auffört zu jimmern, zu mauern, zu 
hämmern und zu wählen und [id 
taum Zeit läßt zum Berpuften, 
Wir find Bis oben Hin voll Freude, 
und auch Eifa [pringt einige Male 
aus der Stalltür mit Heihen Baden 
und glänzenden Mugen; ganze Yrme 
voll Torf und Stroh jhleppen wir 
in den Stall. Ein fo frilhes Lager 
Haben die Zertel Lange’ nicht gehabt. 
or Zreude ftolpern die rofentoten 
Dinger über ihre eigenen Beine, und 
ietbft der Willem lann fi dem 
Quieten und der @ebenstuft nicht 
länger verjhlichen und muh mal um die Ede blinzeln. „Wat 
gio dat dao, wat is dat wörne Bantlamerie?" — Ganz dicht 
nebeneinander fufcheln fich die Zerfeihen ins Haferftroh, das 
ifre rofenroten Rüfel fipelt, und vor Vergnügen tringeln ih 
die Shwängten. 


An Willems Garten ftehen [hon Zaungäfte. Es ift ja aud) tein 
Pappenftiel, wenn mehr als zehn Jungmädel im Garten 
arbeiten, Cinige Jungen wollen fit) [hief laden über uns. 


Zuteht fäüttelt der alte Willem uns allen die Hand, und 
Eliten tadt: „Wir müflen ja nidt immer banflamern und 
Habautern, wir Lönnen aud, mal mitanfaffen, we es notwendig 
if.“ Der Willem fagt fein Wort, er nidt nur, und chen 
fingend dur; die Stiege. 


&s Liegt Heute irgend etwas Befonderes in der Luft, man 
weiß, nidt, was es üft, aber es ift einfad) da. Bielleiht 
der duftende Zlieder in den Gärten oder bie Graubroffel, bie 
fo innig fingt und flötet, oder es ift die Hohe Kaftanie, die 
ihre fißten Kerzen aufgefiedt hat, oder es ift ärgendein Wunfe, 
eine Sehnjuit, die ihren Sinn gefunden Bat. 


Wir Haben au, Heute gefpürt, dah etwas zwilden den Men- 

ihen ebt, das fie miteinander verbindet, meht als es Worte 

und Verjpregjungen lnnen. Wir willen, dah wir die Sonne 

Telöft in uns tragen müflen, wenn wir fie Juden, und dah wir 
meue Hoffnung in das Teben zu fragen Hab 


Anne Haufen. 
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Ahnke Ehlers 
acıter dem Diek 


&s wollte noh nit fo ridtig 
Sommer werden, ein Iharfer Nord 
weitwind hatte fi in den SPrielen 
eingeniftet, und der lieh fih durch 
die Menfen nicht fortjagen. Die 
Erde war nod grau und farble 
nur Hinter dem Deich leuhteten 
enbfofen, grünen Ebenen und fetten 
Marfcen. 


&s ift ja feine Radıt und fein Tag 
verloren, und bie Menfhen haben 
alle das Warten gelernt. Wenn fie 
nit auf die Ylut warten, dann 
warten fie auf die Ebbe. Die Deihe 
Halten manden Sturm aus, fie 
haben fie als Zeigen ihres Willens 
und ihrer Kraft gegen die Gemalt 
des Wallers und als Schuß vor ihe 
Sand gebaut. Jeden Fuhbreit Erde 
Haben fie dem Meer entriffen, und 
nun trägt diefes Sand foviel Frucht 
und Segen. 


Die, Menfhen im Land Hinter dem 
Deich find Ihweigiam und till und 
Ihwerer als andere Menfcen, fie 
neigen nit zur lauten Fröhlicteit. 
So ift aud der Sommer bier, er 
tommt langlam über das Land und 
Bringt viel Gegen, viel Sonne und 
guten Wind. 


Die Stare waren [hen gelommen 
und bauten ihre Nefter in den Kid: 
ten appeln, die wie [Aimmernde 
Sadeln um die Höfe der Bauern 
grünten. 


Ahnte Ehlers wollte mit dem Rade 
auf Hautens_ Hof fommen, mir 
wollten uns Haufens große Scheune 
anfehen, ob fie wohl grob genug 
wäre für ein richtiges Sommerlager, 
und ob er, Haufen, felbft damit ein“ 
verftanden wäre. Der Umtmann 
wollte Jogar einiges Blantes Geld da 
bineinfteden. Wpnte Ehlers verftand etwas davon, fie fannte 
die Menihen Hinter dem Dei, fie fannte Haufen jehr gut. 


Sie wußte, ihn fonnte man niht um den Finger wideln; 
Haufen mußte man Iangfam überzeugen, wenn man ihn für 
eine Sage gewinnen wollte. Deshalb wollte aud Ahnte felbit 
mit {hm fpreen. Haufen hatte feine Ahnung von einem 
Lager; er mußte nicht, was dazu alles notwendig war, er 
ahnte wohl aud) nicht, weld ein tiefer Ernft in unferer Arbeit 
og. 

„Truß de Weit“, ih mußte zu Fuß laufen, das Rad war jo 
derroftet und atierstrant, dah id nicht Darauf fahren Tonnte. 
Dabei biies der Wind übers Watt und trieb jhwere Wolten 
über den Dei. Aber Uhnte würde mid, austaden, wenn ih 
dem Wind den Rüden drehen würde und mid) von ifm nad) 
Haufe treiben Tieß. Sie würde zwar die Safe mit Haufen 
aud, one mid) abmachen, dafür tannte id) fe; und fie würde 
auc, fein Wort weiter darüber verlieren, wenn id) nit Läme. 
Eben das war es ja! Truß de Mel, ih mußte eben zu 
Zub, i6 tonnte jet nidt Tneifen._IG tief querfeldein über 
die Marfgen, um ein Gtüd der Straße abzufgneiden. über 
mir_„Ntand“ eine Möwe fait ll am Himmel, Iangfam Tieß 
fie fd vom Slügeliclag treiben. Wie ein Hungriges Kind 
wimmerte und [tie fie gegen den Sturm. 

36 Tpürte deutlich, wie Tieb id) diejes Land, feine Weite und 
feine Einfamteit Hatte, die weiten Marten, die ftattligen 














Höfe zwilden verfhilften Gräben und die großen, ftolgen 
Vögel, die den Menfcen gleihen in ihrer Unruhe und ihrer 
Sehnjucht nad) dem großen Meer, und die doch wie fie immer 
aurüdfinden nah dem Land, die das Heimmeh immer wieder 
in die Heimat führt, 


Der weiße Bogel flog mir nad, ic) fucte alle Talhen ab 
nad) einem Broden. IA lief auf den nädten Hof und hand 

iegen und Hausbaden im ifoven und wartete, bis man 
mir ein Stüd Brot gab für den weiten Weg, 


„Ob ih Hunger Habe?“ — „Sa, id und die Möwe da brauben.“ 
Der Bauer tippte fih an den Kopf, er lachte mid) aus, er war 
eben ein nüdterner Menfh, mic) ärgerte das nic. 


36 Hatte ja das Brot und Tief glüdtid durd die Bugsdaums 
Heden. Die Möwe hatte fi von der Krone einer Pappel 
zum flug abgeftoßen und Freifte zwifhen Himmel und Exde, 
Irie Iaut und einfältig, als fie mich wiederfah. Die Mandel 
bäume waren längft verblüht, und die Kirihbäume trieben 
grüne Blätter. IA mußte fie anhören, jo wehleidig jammerte 
die Möne. 














Im flacien Flug tam fie ganz diät zu mir herunter und zeigte 
mir ihre zofigen Beinen, flatterte und jwebte in der Luft, 


Sie Bettelte faft eigenfinnig und zornig — ed und zärtlich, 
Beinahe [ümeigelnd und [änappte gierig na, meiner Krufte, 
Als das Brot verfüttert war, |hlelte fie läelnd an mir vors 
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Hei und fehte ih oben auf den Deich und Hatte mid, längit 
vergeffen. 

Annte Ehlers fiel mir ein, und id ef und flog auf Hautens 
Sof zu. Sie war [on fort mit dem Bauern, die Knete 
hatten fie gefehen. IM Raub da mit einem diden Kopf und 
Ahämte mic. Was gingen mich die tnallroten Pfingftrofen an? 
„Ahnte“, rief id und Tief unrußig dreimal um den Hof, 
hofte mir am Graben naffe Füße und feßte mich dann unters 
Hofsdad Hin und imulierte jo vor mid) hin 

Dann Jah ic, plöhlih Ahnte mit jemandem über die Marfh 
Serreiten. Wuf dem Breiten Mdergauf jah da niht Haufen 
eis? Cr geigte ihe mit weiter Gete feinen zeichen ef 
36 wußte ja gar niet, dab Mhnte Ehlers reiten tonnte, fie 
war ein „Morbsterl‘, immer entdedte man Reues an iht, das 
einem gut gefiel 

Sie rüt einen Schimmel und tat fo, als ob das das Natür« 
Tißfte wäre in der Welt, als ob fie die Todter eines Deich: 











grafen wäre. Ih mußte zufehen und babe fie im ftillen 
Heneidet und war dod wieder mächtig ftolz auf fie. Sie 
fonnte meht als wir alle und gehörte einfad, dahin, mo fie 
fand. 

Jet Tief ih Holpernd auf die beiden Reiter zu. Haufen 
ihüttelte mir feft die Hand und fagte: „Sau, jau — dann 
wolfn wir mal in die Scheune gehn und guden, ob ihr da 
genug Plaf drin Habt.“ 

Die Sonne ftand fhräg über den Wiefen und fpiegelte fih in 
den niedrigen und Halbrunden Zenftern des Hofes, als wollte 
He dem frofßebahten Haus in die Fillen, verfonnenen Augen 
jehen und das zugededte Geficht ein wenig lüften und ins 
Lit rüden 

„Sa, dreibig Sungrige Deerns fann Haufen wohl fatt Friegen. 
Sm Iuni ift die erfte Mahd, und mit dreisig Deerns fann 
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man [don einige Zuder ins Teudene bringe 
ja, wenn fie [o find wie die Ahnte Ehlers da.“ 


das ift wahr, 








„25, Saufen, wo denft ihr in, Die anderen find viel Sefler!“ 
Da lachte der große Mann, dah er fih [hütteln muhte. 


„3a, und abends dürfen wir wohl ein bien Mufit machen, 
fingen und tanzen, damit die Freude nicht einihläft, ja, 
Haufen?“ fragt Ahnfen den Bauern, 

„Man joll nicht jagen, Haufen verftände teinen Spab, das follt 
ihr Saben, ich mad felßft mit und meine Leute — fein Bein an 
der Erde, wenn es die eit erlaubt, das verlprede Ich euch.“ 








im Teil der JIungmäbdel kann ja auh im Stall Helfen, 


Hühner und Enten füttern und andere Wrbeit tun . . .“ 


Ahnte jaß mit Haufen an dem grohen Tifh, zefnete dem 
Bauern die Untoften vor, gab es ihm Ihmarz auf weil, was 
der Amtmann zahlte und zeigte ihm, wieniel Gelb die Jung: 





mädel jelbft geipart hatten für das Lager. Auf einem freien 
Blat würde die Gulajtanone ftehen, und Wöttgers aus 
Öderum würde Koh auf Haufens Hof jein. Haufen nidte; 
er würde feine Freude an uns haben, das mußten wir. 


Unterwegs job Ahnte ihr Rab und fragte beifäufig, wo id) 
To lange geftett Hätte, dak ic fo Ipät angelommen wäre, „Ih 
mußte die Möwe ‚Emma' füttern“, jagte id) ernit. 


„Das Habe ih mir gedagt, dak du wieder andere Dinge im 
Kopf Batteft. Ih Habe dir aber ein Stüd Aucen aufbewahrt. 
Komm, Iah es gut rutiehen, hab’ dich nicht, beih, |don rein! 
Bei dir muß man aufpaffen, dah du feine Dummpeiten 
madhjt.“ 

Wir Haben Pläne gemadt und Kuden gegeffen und Hatten 
einen berrlien Wind im Rüden. M. 





























































Wuchtig erhebt sich Im Adolf- 
Hitler-Koog der Glocken-Tum, 
ragt weithin Über das Land, das 
deutsche Menschen in rastloser 
‚Atbeit dem Meer entıissen haben 





STARKE MENSCHEN 
AUF 
NEUEM LAND 


Schön ift es, auf dem Deich entlang zu gehen, wenn Im Bor 
Tand auf der Geefeite die Briele in der Sonne glifern, wenn 
man in der erne die See in einem Bellen Wafferftreifen ahnt, 
und wenn die Molten mit glänzend weihen Rändern über 
einen Himmel ziehen, der fo blau und weit if, wie wir ifn 
nirgends [onft gefehen haben. Siön ift es, auf der anderen 
Seite in die Marl Hineinzufgauen, in das neue Sand 
des Adolf» Hitler-Roogen. 


Seitjam ift diefe Landfgaft; ohne Baum, ohne Gtrauc, deint 
fie fih unermehlic in die Weite. Saft fremd ftehen in ihr 
die großen Höfe aus roten Ziegelfteinen mit ihren tropigen, 
Hohen Dächern. So, als ob das Land noM halb dem Meer 
gehöre, dem der Menfch es entriffen hat, als ob es nod ein 
Teil der großen, unberührten Sandjhaft des Wattenmeeres 
fei, und als ob der Menf erft langfam Fuß falfen müffe auf 
diefer neuen Erde. 





Zaft ein wenig unheimlich mögen die endlos weiten Fläden 
dem Binnenländer erjdeinen, und man ift voll Erwartung, die 
Menfeen tennenzufernen, denen dieles neue Qand zur Heimat 
wurde. Man denkt, fie müßten wohl eine große Innere Sicer« 
heit und röhlicteit im fi tragen, um in dieler ernften und 
Igweren Umwelt leben zu fönnen. 





Auf den Zeldern ift Heute niemand bei der Arbeit. Ein paar 
Bierde und Schweine auf einer Koppel 
und ein paar Kinder, die in der ferne 
pieten, find alles, was man fieht. Doc 
da — am zweiten der großen Höfe — 
ift eine junge rau beim Wälder 
auffängen. Wir [dauen ifr eine Weile 
zu, wie ihre hellen Haare und ihr Bunter 
Rod im Seewind Luftig mit ben weißen 
Wägeftüden um die Wette flattern, wie 
fie Hier und da. ein paar fröhliche Worte 
zu dem feinen Mädel hinunterfpriä, 
das ihr mit wichtiger Miene die Wälder 
Hammern zureiht. Dann fieht fie uns 
und grüßt freundtich herüber, 
25 fie uns ihr Haus zeigen wolle? 
Katürlih — warum nit? Gie ttadnet 




















ihte Hände an der Schürze -ab und öffnet uns die Tür. 
„Sehen Sie fit} nur alles genau an, wenn es Ihnen Spa 
mag.“ Die Heine Eite trottet ernfthaft Binterher. Sie hat 
ihre große Puppe an fit) gedrüdt, als ob fie fih daran halten 
wollte. Ganz geheuer find ihr Die Zremden auf feinen Fall. 


Schön ift die große Diele mit dem toten Klinterboden und 
den beiden [hweren Bauerntrußen. „Sie ind vom Urgrof: 
vater", jagt die Jungbäuerin fol, „er Hatte einen Hof oben 
bei Zlensburg. Aber [onft ind Sie wahelheinlic enttäujcht 
von unferen Stuben.“ Sie öffnet die Türen zum Wohnzimmer 
und zur „guten Stube“, und wir verftehen gleich, was fie 
meint. Da ftehen die FRÖbel, bunt zufammengemürfelt, jait 
alle im ftäbtiihen Stil der Ichten dreibig Jahre. 


„Sie mülfen bebenten, da wir Siedfer find und mit wenigen 
Bargeld angefangen haben“, meint die Bäuerin. „Da geht 
aunädit alles für die nötigen Unfeaffungen drauf, für den 
Hof, das Vieh und für Urbeitsgeräte. Die Möbel entten 
uns Eltern und Werwandte, meift das, was fie jeibft nicht 
mehr braucen tonnten. ber wir waren froh über jeden 
Til, jeden Schrant und jedes Bett, aud wenn fie eigentlich 
nicht hier bereinpaften. Das andere tommt [hen nad, 


‚Sehen Sie, dort drüben im nädften Hof haben fie fih jeht 
von einer jungen Handwerterin ein paar |höne Stüde ent 
werfen faffen, jäwere, einfache Möbel, an denen auh die 
Kinder und Enteltinder noch Freude haben werben. So wollen 
wir es päter aud) machen. Wber wir mülen eben nod) warten. 
Man muß Geduld haben, viel Geduld, wenn man fiedeln will. 
Inpwilhen machen wir es uns eben [o Ihön, wie wir fönnen.” 











Wir niden und freuen uns an der handgemebten Dede und 
den Luftigen, Bunten Siffen auf dem altmodiihen Eofa. Da 
erjäßft Die Jungbäuerin von der Weberin, die im vergangenen 
Winter zu ihnen gefommen fei und ihnen das eben beir 
gebramt Habe. „Es waren noch mande von uns, die einen 
Weoftuht Hatten“, meinte fie, „aber wir wuhten nichts Rechtes 
mehr damit anzufangen. Wir glaubten eigentlich aud, 
Räbtifche Stoffe fein feiner, und wenn Handarbeiten 
maen wollten, beforgten wir uns Mufter und Stoffe aus 
der Stadt; mun aber fangen wir wieder am, Jelbft zu weben, 
Jeit dafür Haben wir ja an den vielen Winterabenden.“ 











Dann berichtet fie von den kurzen Tagen und langen Nähten 
des Winters, an denen Sturm und Segen über den Koog 
draufen und alles Cand in undurädringlichen Shlid verman- 
dein. Ieder Hof ift dann fait abgeichloflen von der Yuhen- 
welt, Durch Stroh und Breiter wird mühlam ein Weg zur 
Strahe gehahnt, und felbft da ift mur mit hohen Stiefeln 
durehjufommen. 

Dann ift die Familie auf fid) felöf angewiefen, auf Arbeiten, 
die im Haus getan werden Können, auf Mufigieren oder Lejen. 
Eine Heine Bücherei hat jeder Hof. Es ift aud durchaus nicht 
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nur leidhte Qettüre, die fih dort findet. Wohl jeder Bauer 
im Xoog hat den „Kampf“ und den „Wpthus“ volltommen 
gelejen. 


D5 es jwer jei, als Siedler im Koog durdgutommen? „Nein, 
iwer jei das Leben Hier eigentlich nicht. Natürlich, es gäbe 
viel Arbeit, und vieles, was nad befier werben müfe. Uber 
es jei [hön, zu jpüren, wie man vorwärts fomme, wie man 
aufbaue für ih jelbit und für Jeine Kinder.“ Verftohlen reicht 
fie über den blonden Kopf der Heinen Elfe und öffnet dann 
ihnell die Tür zum Stoll. „Unjer Bieh“, jagt fie Holz. 


Da ftehen die Beiden ftarten Aderpferde nebeneinander, in der 
abgetrennten Budt daneben beiedt die braune Stute zärtlich) 
ihr Heines Fohlen. „Unfer Jüngtes“, jagt die Bäuerin mit 
einem fröhlichen Läceln. Wir freigeln den feinen Kopf und 
die weite Nafe des Heinen Tieres und ahnen auf einmal ein 
Stüd von der groben Siierheit und Geborgenheit dieles 
Bäuerlidjen Lebens. 


Zaft fällt es uns Jwer, der Bäuerin zu folgen, wie fie munter 
weiter ertlärt, den groben Scheunenraum zeigt, in dem Ger 
treide und Kohllöpfe aufgefpeidert werden, von der neuen 
Wafferleitung {priht und von dem elettrifchen Licht, das 
mädftens eingerichtet werden foll. „O ja, es geht aufwärts, 
und wir fommen dur. ud) ift da ja der Mrbeitsbienft, der 
uns hilft. Cs if ein Glüd, daß wir die Mädel haben. Wir 
tönnen uns die Mebeit ohne fie faft nicht mehr vorftellen.“ 











Daran müfen wir denten, als wir eine Stunde fpäter in dem 
Heinen Zimmer der Arbeitsdienftführerin fihen. Cs ift gerade 
Hombetrieb im Lager. Reue Arbeitsmaiden find angetommen, 
die fidh erft eingewöhnen müflen; die neue Kindergärtnerin, 
die den Sommer über den Kindergarten des Kooges Leiten 
iott, Holt fi Rat und Hilfe im Cager; und von Alensburg ift 
Bejud) gelommen: Eine junge Innenargitettin, die die Innen, 
täume des Lagers neu geftalten wird. 


Ruhig und fiher erteilt die Lagerführerin ihre Anordnungen, 
ihidt die „Neuen“ zu einem längeren Spaziergang auf den 
Deich, befprict kurz und jahlih das Notwendige mit der 
Kindergärtnerin, und dann figen wir eifrig über den Jeich« 
nungen und Plänen der jungen lensburger Arditettin. War 
bis jeht das Lager vor allem auf reine Iwedmähigteit hin 
eingeriätet, [o Jollen nun aud) die Schönheit und Wohnlicteit 
au ihrem Recht tommen. 

Als wir fertig find, haben wir alle Heife Baden. „Es muß 
tlappen“, meint die Wrbeitsdienftführerin. „Roc in dielem 
Sommer wirb unfer Lager endlich jo daftehen, wie wir es uns 
wünfen. Es Joll ein Mufterlager werden, äuferlih — und 
aud in der Arbeit.“ Dabei ficht fie jo fröhlich und entfaloffen 
aus, dah wir ihr glauben mülfen. 


Nadiher gibt es noh eine gemütliche Plauderftunde beim 
Kaffee. Run findet die Führerin Zeit, zu erjähfen: Bon fih, 





‚stunden im Adolt-Hitler-Koog 
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don der Urbeit, von ihren Mädeln. „Greitih, es if nicht 
immer teiht, all die Mädel und Bäuerinnen unter einen Hut 
zu bringen, aber um jo mehr freut man fih, wenn am Ende 
dod alles gut und in Ordnung geht. Die meiften Mädel tun 
willig und froß ihre Arbeit. Hier und da ift’einmal eine dar» 
unter, die ih zu gut für Bauernarbeit dünkt. ber das geht 
vorüber. Man braudit faum einzugreifen; die Mädel erziehen 
fi feibjt am Beften gegenfeitig 

Unfere eigenen Seimabende und die Dorfabende mit den 
Bauern jorgen immer für Fröhlicteit. Cs gibt im Koog ganz 
wenige BOMWädel und auf faft noch Teine Jungmädel, 





Das liegt daran, dah nur jung verheiratete Paare hier an- 
gefiedelt wurben, deren Kinder alle noch ganz Llein find. Um 
fo ftärter werden die Arbeitsmaiden zu Melten und feiern 
herangezogen. Das it für uns befonders Ihön. Gerade bei 
gemeinfamer Freude, bei Muft, Spiel und Tanz waclen wir 
mit den Bauern zu einer Gemeinjhaft zulammen, die aud) 
dann jtandhält, wenn es in den Miltag geht .. .“ 


&s ift [pät geworden, als wir uns endlich vom Lager trennen. 
Die Sonne fteht tief hinter dem Deih, und die großen Dächer 
der Höfe heben ih Ihwarz aus dem dämmernden Sand. Wir 
gehen die breite Straße entlang zur nädften Bahnftation. 


Altes Land Liegt vor uns, [on vor vielen Jahren dem Meer 
entriffen. Wir fehen wieder Bülde, Bäume, ein Stüdden 
Wald, 

Auf Haldem Wege überholen wir eine alte rau. Sie trägt 
einen einfahen, (hwarzen Mantel und ein duntles Tu um 
den Kopf. Sie ift die Mutter eines Siediers und fährt zur 
Beerdigung ihrer Shweiter in die nänfte Stadt. 


„Sie Hatte all ihr Tebtag Angft vor dem Tod, nun ifts jo 
weit", fagt fie, und nit leife vor ih hin. 


Dann fieht fie uns mit ihren Haren Yugen ruhig an: „Sit 
midht zecht, Angft vor dem Tod zu haben. Wenn einer in jeinem 
eben feine Arbeit reiht getan hat und hat fih die Areude 
mod) erhalten an allem, was (dän it, dann ift das mit dem 
Tod nicht anders, als wenn id mid Gonnabends nor meine 
Haustür jehe, habe eine reine Schürze norgebunden und Iege 
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Fıisch, froh und gesund Ist die Jugend des Adolt-Hitler-Kooges 


die Hände in den Stoß: So, nun fann der Sonntag fommen, 
Rein, nein, zu fürten braudt man fid) nicht.“ 


€s ift nichts, was man darauf erwidern fünnte, Da bleibt 


nur die große Achtung vor diefen Menihen der Marjt, denen 
der Tod am Ende ihres Lebens wie der fille Ablluh, einer 
Auch die alte Frau Ihmeigt 


arbeitsteihen Mode erjheint. 





Sie will auf die Bindemaschine, die Vater angeschafft hat 


et; vielfeicht Hat fie mehr zu fih jelbit als zu uns geiproen 
Bor uns leuchten die Lichter des Bahnhofs auf. Yon weiten 
pfeift ein Zug, wir find am Ziel. Rod einmal [hauen wir 
jurüd; der Adotf-Sitler:Stoog mit feinen Feldern und Weiden, 
mit jeinen Höfen und all den ftarken und Laren Menfcen 
fiegt binter uns im Dunteln. Nur ganz in der Ferne zeigt 
ein heller Streifen die Grenze zwilhen Himmel und Deid) 








itsam und zufrieden als Siedler — glücklich als Ei 













„Schön find die Blumen! Wunderihön“, jagte 
Anne, als Grete ihr mit einem herzlichen Ger 
Burtstagsglüdwunf einen diden bunten Strauß 
in die Hand drüdte, Haftig ergriff fie die nädjlte 
zur „dier“ Herumftehende Wale und ftellte 

mein, "zwängte die Blumen hinein. „Aber da it 
ja nod fein Maffer drin‘, mahnte Grete. Yulr 
geregt und neroös zerrte Anne die Blumen nod) 
einmal heraus, füllte die Bafe mit Wafler und 





prehte die dien fleifdigen Stiele der Frühe 
lingsblumen von neuem in die hohe enghalfige 
Vale. — 

Am näcften Morgen lichen Gretes Leuditende 
Blüten welt und vormurfsvoll die Käpfe 
hängen. Das Waller war in der engen Bafe 
von den vielen Jaftigen Gtielen Bald aufr 
gelogen, und [hen nad ein paar Stunden 
Hatten aud) Die längften Blütenftengel leinen 
Tropfen Wafler mebe belommen, Der Blumen 
frauß, war wahrlich feine Zierde des Ges 
Burtstagstifßes meht, Im Gegenteil, er war 
aum Untläger geworden gegen Anne. 

&s ift eine Ungelegenheit des Herzens, ob ein 
Menfih Liebe und Werftändnis aufbringt für 
Blumen und Tiere, Und bedürfen Blumen, 
die wir ihres Qebensnerves, der Wurzeln, ber 
taubten, damit fie in unferm Heim einen 
Strahl Sonne und den Duft von Erde bringen, 
nicht unferer Befonderen Gorgfalt und Pflegel 
Blumen find zarte lebende Gelhöpfe mit 
eigenen Gefehen; glauben wir, diefe verftänd: 
nistos niht beaften zu dürfen, rächen fich Die 
Blumen, indem fie uns um den Genuh ihrer 
Beifcpe und ihrer Farbe bringen, 

Wir erinnern uns voll Grauen an Die Papier: 
blumen einer früheren Zeit, die, für wenige 
Bennige auf den Märkten erftanden, jahrelang 
den verftaubten „Schmud“ der Zimmer bile 
deten. Ebenfo abfeulic, find für uns Heute 
die weinzoten, Lila und roja Fuhslhwänze aus 
BLdfd, die einftmals erft die volftändige Yus« 
tüftung des Blüfhpimmers darftellten. ud 
fie taugen heute immer nad auf den Iaht- 
märtten unferer Meinen Candftädte auf. Uber 





auch, unfere 
gejogenen Blumen kommen uns heute wie ein Verbregen am 
eben vor, benn das Üft es ja gerade, was wir an unjeren 
Blumen lieben, dah fie Iebendig find. 

Wir follten uns deshalb Mühe geben, ihnen diefes Leben 


Urgrogmütter Haben gefündigt. Ihre draht 


auf im Zimmer folange wie möglich zu erhalten. Unfere 
erfte Sorge fei darum immer, Blumenfträuße aufsubinden, 
nie follten wir, wie es Anne zu Anfang unferer Betradtung 
tat, Blumen eng zufammengepreit und fünf» und schnfac) ver« 
(hmürt in die Bafe fellen. Auch ganze Büfel mit einemmal 
in die Tafe- zu ftopfen, wird nie einen jhönen, dem Xuge 
und dem Herzen wohliuenden Andlid geben. Iede Blume 
tellen wir einzeln in das für fie paffende Gefäß, und zwar fo, 
daß wir die Wafe mit den Blumen aud) wirtli auf den Tijh 
teilen fännen, d. $. allo, dah der Strauß feine deloratine 
Vorderjeite und bfütenlofe, geglättete Rüdjeite bat, fondern 
daher von jeder Seite Ihön anzufehen if. 






































Weite Blumen tönnen wir mun überhaupt einftellen? Mit 
iehr geringen Ausnahmen, die wir wegen ihrer Geltenheit 
nit zu erwähnen brauen, tönnen wir jede Blume eine 
fteffen, — wenn wir über die paffenden Tafen verfügen. Bei 
der Zufammenftellung von verihiedenen Blüten zu einem 
Strauß müffen wir darauf adıten, daß nur Blumen zufammens 
tommen, die aud) zueinander paflen. Jum Teil find Dieje Mh 
gtenzungen [hon durd) die verhiebenen Jahreszeiten gegeben. 
Wir fönnen 4 ®. gar nit auf den Gedanfen tommen, Rofen 
und Brimeln zufammen einzuftellen, 

Bei den gleichzeitig blühenden Blumen müffen wir darauf 
adıten, dab mir die anfprudsnoflen niht unter die ber 
ieideneren mifgen. In einem fröhlichen Strauß aus unferen 
einjährigen Sommerbfumen tritt die einzelne Blüte zurüd und 
dient aber doc wieder als ein Teil dem Eindrud des ganzen 
Straußes. Cine toftbare Rofe würde diefen Kreis fprengen, 
Sie würde fih in diefer Umgebung ebenfo unglüdlic fühlen 
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wie ihre bejeideneren Säweftern, die lieber „unter fi“ 
wären. Deshalb ftellen wir die Rofe beffer, wenn aud allein, 
in eine bejondere Baje. Auch auf die farbliche Zujammen- 
ftellung muß man adten. ie Grenzfarben, wie 5. ®. Biolett 
und Rofa, fann man nicht mit anderen Farben außer Weik 
‚äufammenbringen. 
Nit ohne Abfiht Iprehen wir erit zum Schluß unferer Ber 
trahtung von den Vajen. Seit einiger Zeit verjuht man 
das Wort Bafe durch den Ausdrud „Blumendienerin“ zu er« 
jegen. So fönnen wir es auf vielen Schalen und Bajen aus 
Glas, Keramit und Ton Iefen. Obdgleih uns dieje Neubildung 
als Spradidöpfung nicht überaus glüdlih eriheint, erfaßt 
fie do) als Begriff das Wefentliche, was wir Heute von einer 
fe verlangen. Sie foll nicht ein Eigenfeben führen, fie hat 
einen. Gelöftzwed — Ieere Bafen, die in der Stube als Zierde 
und Staubfang Herumftehen, ind ein Greuel — fonbern fie 
hat in erfter Linie und überhaupt nur den Blumen als Gejäh 
zu dienen. 
‘Deshalb müffen fie in Form und Farbe fo [licht und zurüds 
haltend wie möglich fein. Wir erinnern uns voll Grauen an 
blaue Glasvafen mit aufgemalten Mondlandicaften oder did 
mit Perlpuder beftreuten Rofen. Wir lehnen grundjäglid 
jede fo oder in einer ähnfihen Yrt bemalt Wale ab. Breuen 
wir uns do an dem [hönen Material; [piegelndes Glas, das 
unfere Blumen nicht „Lpft“, fondern aud) ihre [hönen Gtiele 
fehen Lüht, fräftige eramit in ihren vielen vericieenen 
Tönungen, erbhafter Ton, der fo gut zu unjeren farben 
freubigen Bauernblumen paßt, und toftbares Porzellan. 
Alle einfahen, aus dem Material entwidelten Formen find 
uns reht, nur müllen Bafe und Blumen immer ein Ganzes 
Hilden, Hodfielige Blumen fteilt man in hohe Bafen, breite 
ausladende Blüten gehören in weite Bafen oder Krüge. Zarte 
Blumen ftehen am ihönften in Glas« und Porzellanvalen, 
derbere paffen deffer zu Keramil und Ton. Wenn man fi 
nicht reht einig if, probiert man am beiten immer wieder 
von neuem aus, dabei entwidelt fid von felbft ein Finger» 
fpijengefüht für die Zufammengehörigteit von Blume und 
en das bald die Mühe des Wusprobierens überflüflig 
masit, 
Rod ein Punkt muß berüdfictigt werden: die Tifhdede. Nicht 
immer paht jede Blume auf jede Tifhbede. Wir werden 
4 9. nur in Ausnahmefällen blaue Blumen auf eine blaue 
Tılhbede ftelfen, tote Blumen werben fih nie mit einer 
orangefarbenen Dede vertragen. Jedes Stüd einzeln kann 
dabei jehr hön und geihmadvoll fein. Wir müffen darum 
aud) hier auf einen harmoniigen Zufammenklang achten. 
Wenn wir alle diefe Überlegungen einmal angeftellt haben, 
werden wir bald mit ficerem Griff für jede Blume unter 
unferen Bafen die einzig ritige herausfinden, und unjere 
‚Blumen werben es uns reichlich danken können. 

Gerda Hymmen. 


Kleine modifche Winke 
für Frühling und Sommer 


Immer wieder zeigt Die Mode ein anderes Gefiht — und doc 
ift fie nicht faunifd) und undeftändig. Es ift wahr, wenn man 
behauptet, dah die Gefehe der Natur aud in die Mode eins 
begogen werben Lönnen. Der Frühling Hingt und laht um 
uns und in uns und unter uns, es Rürmt in uns, und ein 
Bunter Sommer liegt vor uns . ... Go find mir eben jeht aufs 
nahmefähig und unternefmungstuftig für alle neuen Bor- 
föläge — kurz, wir find alle ein wenig auf Schönheit aus. 
‚Hier darf man uns nit falfd verftehen, das „Man trägt“ 
ift niemals wichtiger als das „Man ift“. 
Mancıe wird fragen: „Wenn aber die Mode nun gar zu ver- 
rüdt if?“ — Gie üft es ja gar nicht; wer Dies behauptet, ver» 
mag fie nur nicht auszulegen. Wir wollen ja nidt 
gebontenlos und unüberlent anziehen, mas 
tgendeine Shneiderin oder Modezeiänerin 











- ih als Anregung gedaht hat. 


Wir wollen ruhig ein wenig Seldftteitit üben und zugeben, 
daß wir nicht ganz fo ihlant gewanfen find wie die Ideal 
geftalten einer Modezeitung. Und wenn wir in lücelnder 
Selbftbetratung erlannt Haben, was zu uns paft, dann wer 





den wir aud, verftehen, dah es in der Mode tein „Rezept“ 
gibt, fondern nur das Gefeh der matürlihen Schönheit eines 
jeden! Wir wollen wieder mädhenhafte Mädel und 
fraulihe Frauen fein — dies ift wohl der Schlüfel zu 
der diesjährigen Sommermode! 

Was aber bedeutet im einzelnen diefe „mädenhafte“ Mode? 
In furzen Stigworten jei es gejagt! Des Bormittags: 
Blüscen in Miederform, gerafft und gerülht, den Gürtel 
dorthin, wohin er gehört, fürzere und weitere Röde, Teine 
„toten“ Töne mehr, jondern mutige Farben! Sportlihe Alei- 
der und Blufen werden oft durd einen Iuftigen Reihverjäluß 
geteilt. Die Sommerkleider ftelt man aus Leinen, Pitee 
oder bunten Crepearten her, aus neuartigen, oft durdbradhenen, 
aud majdinengeftidten Geweben, Sie wirken leicht, felbft: 
verftändlih und natürlich. Allerdings bringen wir aud bei 
ihnen nicht die ganze Saclicteit der vergangenen Jahre auf, 
wählen vielleicht aud zu einem Bormittagstleid eine Ghleife, 
ein paar Blenden, eine Blume, die gar nicht jwedmähig — nur 
Shmud find. 

Zum Frübjaht gehört das Iadentleid, das Koftim, der 
halblange Mantel. Sie ähneln denen vom vorigen Iahr, nur 
fteden wir ihmen einen duftigen Chiffonjgal in den Ausfcnitt 
Ober einen zierlichen Blütentuff an den Kragenauffchlag. 


Au am Rahmittagstleid fehen wir diefe bewegte 
Linie, die fo beihwingt und vergnügt wirkt. Aud) hier trägt 
man faltenreihe Röde, deren Weite zuweilen nur vorn fiht 
und die ebenfalls fürzer geworden find. Mm Racmittagstieid 
lieben wir au, wieder Handarbeit und bemühen uns, die 
Samtfeleifen unferer Großmütter mit Unmut zu tragen 
Ganz duftig und zart und nad) wie vor fang ift dann aber 
erft das fommerlihe Tagesendlleid! Nichts Befdhwertes 
Hat es mehr, Spiße, Tüll — Bei dem man id} wieber daran 
erinnert hat, dab man ihn aud mit Blüten und Sternen ber 
druden tann —, Batilt und unzählige reihe Drudftoffe find fein 
Material, d. 5. wenn man bei Diejem wehenden, jarten Haudı 
überhaupt von einem Material [predien ann. Zumeilen fält 
auf) über ein in der Form Ihlichtes, Teuftend-blumiges Kleid 
eine Wolte von duntlem TAU, der dann erft den Farbentlang 
zur Harmonie führt 

Selbftoerftändlich wird es auch immer Steiber geben, bie ab: 
feits aller modifhen Strömungen ihre Mare, fihere Linie 
bewahren. 

Die Stoffe für diefe Frühjahrstleider find amifante Neu 
wirfungen, die in fi gemuftert und geblümt, überabwedj: 
fungsreid) find. Ihre Herftellung und Beicaffenheit bleibt 
feihft für den Zacmann oft ein grohes Rätfel. Wer weil, was 
alles darin ift an Baumwolle, Hanf, Iute, Zellwolle, Ball, 
feinen Chenilleftreifen und jogar Rokhaar, die grohe Mode! 
Aber fie ind [hön und gefallen uns! 

So werben wir uns alfo in dielem Sommer mit ftarten 
Stoff und arblontraften auseinanderzufehen 
Haben! Ihnen verbanten wir es, dah auh die Spife, der 
bedrudte Tüll, der durhbrocene und geftanzte Leinenftofi 
wieder zurüdgetehet find. Unfere deuticen Spihen, die Blaue: 
ner Spigeninduftrie, umfaßt drei Gruppen der modernen Spit: 
gen, die ihrer Eigenart entfpredend mit verhiedenen Stoffen 
aufammen verarbeitet werden. 

Und wo Bleiben jäliehlih die modiihen Kleinigr 
teiten, wird man fragen, obgleich diefe ein bikhen „gelähr« 
tie“ find und die Linie eines Kleibes verderben Können. — 
Kun, in diefem Sommer lieben wir bunte Bänder. Wir gürten 
unfere heilen Sommerkfeiber damit, Laffen fie Tuftig vom Hut 
Berabflattern oder Inüpfen biefen wohl Jogar mit einer Sähleife 
ober einem „Sturmriemen“ unter dem Kinn felt. 


Unfere Sandtajge erjheint vormittags aus Jolidem Leder und 
it zuweilen abmalcibar, während fie fih des Abends in ein 
weiches Täfcien mit vielleicht mattfilbernem Bügel wandelt. 
Am Tage tragen wir gern Iederne Handiduhe in den ver: 
{hiedenften Farben — des Abends hauhdünne Wunder aus 
Filet oder Spige, wirtlid wie zu Großmutters Zeit. Umfere 
Säuhe find im Sommer bunt und jandalenartig, oft mit 
gelreugten Bederriemen oder aweifarbig abgefeht. 

Zum Sälub nod eins! Mir wurde einmal geraten: „Hübfe 
Toftet foniel wie Häplih!“ Dot dies nur zum Troft. — In 
diefem Sommer wollen wir alle bequem und 
—f55n angezogen fein! Eva Wiste, 

















Diefen Berufswetttampf aller [affenden Deutjen hat die 
Jugend gewonnen! Nicht nur, weil gegenüber den Worjahren 
die Leiftungen auf allen Gebieten eine erheblie Steigerung 
geigten — zum erftenmal in einer Berufse und Wirtihaftse 
geicihte Hat die deutiche Jugend ihre Meifter, ältere Berufs« 
tameraden, Betriebsführer und Lehrherren dur ihr eilpiel 
au dem gleichen Entfehluh vereint: In Jeiner Ceiftung fih felöft 
au prüfen! 

Intereffant in der allgemeinen Auswertung des diesjährigen 
Berufswetifampfes_ ift vor allem Die Tatjace, dah unter den 
etıma 750.000 jugendlichen und 150.000 ermadhlenen Teilnehmern 
auherordentlich zählreich die Angehörigen fämtlicer Frauen: 
berufe vertreten waren. Innerhalb der Berufsgruppen Ger 
Fundheit, freie Berufe, Hausgehilfinnen u. a. wurden allein 
Aufgaben für über 350 Frauenberufe geftelt. Begeichnend if, 
dah aus diefen Berufssweigen, die die höflten Anforderungen 
an den Perfönlihteitswert des einzelnen Mädels richten, die 
gröpte Anzahl an Reichsfiegerinnen hervorging 


Die Anordnung der prattifchen Mufgaben, die unter tärfiter 
Berüdfihtigung aller Anforderungen des Bierjahresplanes cr: 
folgte, war äuberft vielfeitig und grohsügig vorgenommen 
Neben technifcen Zertigteiten ollten die Teilnehmerinnen vor 
allen Dingen eigene Wuffaflung und geftaltendes Können ei 
wideln. Vom Cinfah der Nädel, von den Einprüden in Ham 
Burg und vor allem vom Erleben der Berliner Tage mögen 
einige nappe Yusfhnitte {preden 

„Wir haben nur Reichefieger an Bord“, donnerte der Käpt'n 
am andern Ende der Stripe ins Telefon. Ih war daran, 
für diesmal den Hörer aufzulegen, da tam die Zortiehung, 
„aber wir Laffen eud) nicht fihen, tommt her, wir werben |hen 
noch zwei Wläge ausfindig madjen.“ — So einfach hatten wir 
uns das nun au wieder nicht gebadt, während des Reichs: 
berufswettfampfes in der überoölterten Hanfeitadt auf dem 
„Hein Gödenmwind“ in Quartier gehen zu fönnen. Um fo 
beglüdter überfiedelten wir aus dem Hotel auf unfer Shilf, 
die. Jugendherberge 

&s war in jeder Beziehung ein Glücstreffer, in diefen Tagen 
mit zur Ehrenbefahung des „Hein Godenwind“ zu gehören. Ein 























Reichsorganisationsleiter Dr. Ley sprach im Rahmen der Sieger- 
verkündung in der Hanseatenhalle vor Teilnehmern am Entscheid 





der [chaffenden Jugend 


ganzes Schiff voller Reitsfieger! Auf Ehritt und Tritt 
Tonnteft du auf die Iafonifche Frage „Was Bift du?“ die 
Haffilhe Antwort „Reicsfieger“ erhalten — während du an 
irgendeinen beliebigen Beruf dahteft. Wllerdings waren es 
alles „ehemalige“. ber was galt das, ob man den Sieg jeht 
ober vor einem Jahre gewann? „Reichsfieger‘, dieje Ehre 
bleibt, und als folde waren alle Kameradinnen und Kame- 
taden in diejem Jahre erftmalig Ehrengäfte des Reihsberufs: 
wettlampfes. 








Wir jahen mit einem Bauingenieur zufammen und jtiggierten 
auf vielen Jetteln die Strahenanlage nal, die er als berufs« 
prattüfpe Wrbeit jeftzulegen hatte, Wir hörten einer 
Schneiderin zu, die ihre praltifce Hauptarbeit, die Tüttblufe, 
mit all den vielen. einzelnen Rülhen ausbrudsvoll beicried. 
Wir hatten gemeinjamen Tijhdienft mit einer Hausgehilfin 
die immer wieder bedauerte, da fie diesmal zur Zeit bes 
Drtsweitfampfes frant war, und daher, wie alle hier an Bord, 
beim diesjährigen Neihsberufswetttampf nicht attio dabei 
fein fonnte 





Zeile, Teie, nad alter Seemannsweile . . . 


Am nädften Morgen, um 4,15 Uhr, it grobes Weden, Wir 
tennen [don den alten edfprud der Schiffsjungen und 
trommeln gleih mit: „Leife, leife, nach) alter Seemannsweile, 
einer föht den andern an, jeder weit fein'n Rebenmann, Die 
Augen auf! Amerita! Der Bäder von Laboe ift da!“ 


Ein richtiger Sagerbetrieb geht los. Um 5,15 Upe fünden 
Iungvolffanfaren an Ded die Zlaggenhiffung. Pünktlich ers 
folgt der Abmarfd von der Überfeebrüde. Um 6 Uhr beginnt 
das Einjeiffen auf „Königin Puife“ und „Kaifer‘. Es geht 
mal; Helgoland, Freigeitprogrmm des Hamburger Reichs: 
berufswetttampfes. 














Zwilcen einem Tänztien an Bord, dem Snad im Rautfalon, 
den unpermeibficen, oielfeitigen Genüfen im Speifejaal 
bleibt viele, viele Zeit, um im Sonnenfcein an der Neling 
zu fifen, um gufgemeinte Spähe an das Yus- und Einbooten 
und mandes andere zu üpfen, um aus Herjensluft mit allen 
anderen fröhlich und guter Dinge zu fein 





Jutta Rüdiger besuchte gemeinsam mit Mieze 


Kulbe (links) die Wettkampfstätten der Mädel und Frauen 
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Und dann kam nach den Tagen 
der Arbeit und des Kampfes 
der große Augenblick: Die 
Reichssieger sind ermittelt, 
und Dr. Ley und Baldur von 
Schlrach beglückwünschen sie, 


Aber das 
mäcfte Mai will jeder wieder tätig mit dabei jein, das ift 


Diesmal geniehen fie, diesmal find fie die Gäfte. 


heller. Selbft die Rameradinnen und Kameraden „von der 
Freffe“ entwideln ein Teilnehmerprogramm, Wie wäre es 
Beifpielsmeife, wenn aud) im Rahmen des Reidsberufswett- 
Tampfes als berufsprattiihe Aufgabe Ertra-geitungen heraus 
tämen, an denen fih „Leute vom Fa“ bemiejen? 


Das wurde an Bord mit großem Hallo begrüßt. Jamohl, das 
mühte es geben. Irgend jemand Taltufierte bereits: „Wir 
Teilnehmer wollen ie taufen. Keinen wir 10000 als Aui- 
Tagenhähe. Das ift nad wenig. SIeder zahlt einen Grojden. 
Das tentiert ih in Ah!“ Wofür ih unter den „Leuten 
vom Zah“ nicht ganz jelöftlos viele Stimmen erhoben . . 











„ 





Zwilden Kodtöpfen und Räfmajhinen 


Grell flimmerte die Nafmittagsfonne durh die Glasdäger 
der „Zooßallen“ in Hunderte feiner Roctöpfe, über Tange 
Reihen Happernder Nähmajdinen, auf fäneemeihen Plätt: 
tifgen entlang. Damit trug auf fie ihren Teil bei zu der 
heißen Kampf imofphäre im Hauswirtihaftligen 
Entjgeid aller weibligen Teilnehmerinnen 
am Reidsberufswetttampf in Hamburg. 

&n den Näßmajhinen entftanden Epielhösden. Bunte und 
einfarbige, geblümte und Tarierte. Ofüdlicerweife auf) fon 
nod) verjjiedene; denn wie hätten fonft die beften Räherinnen 
ermittelt werben Lönnen? 

Das Plätten und Zliden der jüngften Teilnehmerinnen war 
offenfitlih von. fühliter Kampftimmung beherriät. Um fo 
heißer ging es an den Kohherden zu. Cin undefinierbarer 
Duft, der bei näherem Zufehen von Fiffeintöpfen und Quartı 
ipeilen aufftieg, quoll Dur; den Raum. Die Prüferinnen, je 
eine Hausfrau und eine Hauswirtihaftlihe Lehrerin, ber 
obadsteten ihre zehn Kämpferinnen. 














3% ftehe neben einem Mädel aus Süddeutihland, Sie hat 
die Quarkjpeife vor. Sie beginnt mit Zwiebeln. Cie ift das 
von zu Haufe aus gewohnt, zu Quark Jwiebel. Sie wiegt 


feine Zwiebeltüdden und arbeitet Jomit durgaus vorbildlid. 
Dann werden Quark und Zwiebelzufah verrührt. Bis dahin 
geht alles glatt. Jet greift eine der Prüferinnen ein, was 
fie übrigens nit fun dürfte. ber fie dat wohl menfhlices 
Mitgefühl, und fie jagt [olichfic aud) nicht zuniel, wenn fie 
daran erinnert, dah hier eine fühe Ouarfipeife verlangt 
werde. Nun gut, fü, das heiht Zuder nehmen, und uder 
ergieht fih, vorfcriftsmähig über den angerührten Quartbrei, 





Was will man tun, wenn man aus feinem Heimatgau eine ; 
folge „Rüde“ nicht tennt? Die Prüferin dent auf) [hen an 

die, die im fommenden Jahre aus Öfterreich dazulommen wer: 

den, um am Reihsberufsmeitfampf aller [haffenden Deutjgen 
teilzunehmen. Wie wäre es ba von vornherein wenigftens mit 

einer Zweiteilung der „Rodaufgaben“? 


Mit den Neichsfiegern in Berlin 


Vom Kaiferhof zur Neichstanzlei ging der Weg ohne jeden 
Zwilenfall. Es war der Ehrenweg der 138 Reicsfiegerinnen 
und Reiisfieger im NReihsberufswettlampf, die zur or- 
Rellung beim ührer auserfehen waren. Sie waren Ehren 
gäfte der Neilsregierung. Sie fuhren als „Ehren. 





abordnung der deutihen Ardeiterjhaft“ am 


1. Mai burg die Strafen der Neihshauptftadt, überall 
jußelnd Segrüßt. Sie wurden von KReißsminiftern ein« 
geladen. Sie nafmen an der größten Jugenbfundgebung der 


Welt im Olgmpiaftadion teil und eriebten ben Yufmarld 
Suftgarten mit. Gie fahen zur Mittagstofel im „Raiferhof 
Rum and ihnen die hödifte Ehrung diefer Siegertage Bevor. 
Jet waren fie auf dem Wege zum Führer. Bor der breiten 
Asiperrfette der Polizei marihierten fie Schulter an Säulter 
über den MWilhelmsplah. Bon allen 

Seiten drängten die begeifterten Mens 
Ienmaflen. Gprehcorfplitter wir: 
Selten Hin und Ber. Sie wurden zur 
Tammengereimt; „Lieber Führer, lomm 
doch jet, du Haft uns dad nad wie 
verfept! ieher Führer, tomm dd, 
tomm, Jonft faffen wir did nicht nad 
Rom!“ 

Geftern nad, waren aud, die Reitis: 
fieger unbefannte Arbeiter, geftern 
nocı fanden auc, fie in der Menge. 
Geftern nod) erfüllten fie irgendwo in 
den entfegenften Winteln des Reiches 
ihre Pflicht, wie jeder a 

Heute aber marfhierten fie voran. 
Heute werben ie dem Mührer vor 
geftellt 

Da plötic ein Zwilhenfall, gerade 

















vor der Neihstanglei, unter dem 
Balton, auf dem nun der fi 
fgeint. Im Brudteil einer 
war die feite Wbiperrtette durd 
brofen worden. Ein bunter Haufe 
Teibenfcaftlicher Begeifterung wire 


belte durdeinander, mitten darunter 
die eben noch in geordneter Kolonne 
marihierende „Ehrenabordnung“. Ein 
Blumenftrauß "flog aus der Menge 
auf. Der Führer griff danad, fonnte 
ihm aber nicht faffen. Neue Blum 

Nräuße tauchten an allen Eden und 
Enden auf. IA erwilchte einen und 
fefeuberte ihn hinaus. Mein Rad 








Die Jugend Ist der Baustein unseres 
neuen Reiches! Ihr seld Großdeutsch- 
land! Denn in Euch formt sich die 
deutsche Volksgemeinschaft. Vordem 

ın Führer steht ein Reich, vor dem 
einen Reich steht ein Volk, und vor 
dem einen Volk steht eine deutsche 
Jugend! Indem Ich Euch sehe, Istmein. 
Glaube In die deutsche Zukunft un- 
begrenzt und unerschütterlich! Denn 
ich weiß: Ihr werdet alles das er- 
füllen, was wir von Euch erhoffen! 











DerFührer auf der Jugendkundgebung 


Bar padte wohl meine Schultern . . . Jungen [hmentten die 
Mügen. Im taufendfaßen Jubel ging mein Lleiner Kuf unter. 
Wer tonnte das Glüd jaljen? 


Dort oben auf dem Ballon fand der Führer, genau jo [hlict 
und natürlich, wie er naher im Reicspräfibentenpalais vor 
jedem von uns ftand, von Menih zu Menfh. Dort [prad) der 
Führer, und bei feinem Wort und bei feinem Händedrud und 
bei feinem Bid fiel alles von uns, was unedt war. Jene 
Stunde wird umergeblich fein. Ruth Genfide 
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Pilar Primo de Rivera 
besuchte Deutschland 


Nachdem der endgültige Sieg Yrancos nur nad eine Frage 
der Zeit ift, wenden fd) die aftiven Kräfte der falangiftilhen 
Bariei immer intenfiver dem inneren Wufbau zu. Frühere 
Befue von Mitgliedern der section feminina der Falange 
faffen darauf (lichen, dah das Borbild für die Reu- 
organifation der [panilhen Frauen» und 
Jugendarbeit Deutihland if 

Eine neuerlie Beftätigung diefes Iehhaften Interefles war 
der Befud der Frauens und Mädelführerin des nationalen 
Spaniens, Bilar Primo de Rivera. Sie folgte einer Ein- 
fadung der Reichsfrauenführerin, um den Yufbau ber Frauen 
Ihaft und des BOM, zu ftubieren. 


Bilar Primo de Rivera ift die Tochter des großen fpanifchen 
Staatsmannes und Dittators und die Schweiter bes Grün. 
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ders der Falange. An den Namen Primo de Rivera tnüpft 
fi die Gef@icte des modernen Spaniens und feines heroilden 
Kampfes. Als einziges überlebendes Glied diefer Familie 
wird Piler darum von allen Frauen und Mädeln geliebt und 
verehrt und darüber hinaus vom ganzen fpanifchen Bolte, 


Sie it für die Soldaten des Krieges, für die Helferinnen 
Hinter der ron die Vertörperung ihrer Idee und die Seele 
der falangiftilhen Bewegung. Wir fönnen es verftehen, wenn 
wir ihr ruhiges Gefiht und ihre ernften Yugen jehen, aus 
denen das [were Erleben der lehten Jahre jpricht, aber auch 
das grohe und freubige Berantwortungsgefühl für ihre [höne 
Aufgabe 


Mit großer Aufmertfamteit folgte fie während ihrer Fahrt 
durch, Deuticland ftets allen Ausführungen, die ihr von 
h Dr. Yaviar Conde, 
a; isrem Begleiter und Be: 
REN zater, überfeht wurden. 
x ber. immer freute fie 
ih, wenn ihe jemand ber 
gegnete, der, wie Mebau, 
ihre Nutterfprache [priht, 
die au uns [hen nad 
wenigen Tagen vertraut 
im Obr fang. 
Ihre Begleiterinnen, Ma 
zia Yofefa Binamata, 
die Zeiterin des Mus: 
Iandsamtes, und _beren 
Mitarbeiterin, Blanca 
Sergogin von Tetuan, 
verftehen unfere Sprade 
gut, und cs war {eilt 
fh mit ihnen zu unter: 
Balten; denn in, ihter 
ießßaften rt fragten fie 
niet und interejierten 
Äh für alles. Diele 
Brauen, die mit offenen 














referentin_ Jutta Rüdiger 
und Pilar Primo de Rivera 














Hinrich Modau 
stischen Vorführungen 


Uinks von ihm Clementine zu Cas 


Augen und aufnaßmebereiten Herzen unfere_Wrbeit fehen 
wollten, tamen mitten aus der Frontlinie: fie Haben Die Ber- 
wunbeten gepflegt und die Wälhe der Soldaten gemaitsen. 
Mus biefer Arbeit Heraus, Die nod) ganz dur den Krieg ber 
dingt ift, find fie nah Deutfchland gefommen, um zu jehen und 
zu lernen; und wir find glüdlid, darüber, fie bei ihrer großen 
Aufgabe unterftügen zu Lönnen. 

Ihre Reife führte fie von Hamburg na, Berlin, wo fie glei 
am erften Tage die Dienfitelle der Neichsjugendführung ber 
Tuhten. Die BON. »Reichsreferentin Iutta Rüdiger er 
Härte ihnen den Aufbau unferer Mädelarbeit, die im Gegen- 
fab zu Spanien nifit als ein Teil der Arauenorganifation, 
fondern in enger Zulammenarbeit mit der männligen Tugend 
befteht. In allen Amtern ergähften die Hauptreferentinnen 
des BDM, von ihrer Tätigteit, deren organilatorifd, norbild: 
Ticjer Aufbau die Jpanifhen Gäfte befonders beeindrudte. 
Großes Intereffe brachten fie vor allem aud) der Kulturarbeit 
und der jportlicen Erziehung entgegen. Wir verfuhten, 
darum auf Diefen Gebieten befonders Grundlegendes zu zeigen. 
Sie fahen in den verjchiedenen Führerinnenjdulen, was die 
Mädel in den Lurzfeiftigen Kurfen an Wertarbeit geleiftet 
Hatten und waren hocerfreut über eine handgemehte Dede 
und andere handwerkliche Gefchente, die ihnen überreicht 
wurden, 

Im Rahmen des BDM.Üerkes „Glaube und Ehönheit“ 
faben fie die MedauGomnaftit. Hinrih Medau tonnte 
ihnen feiber an verihiebenen orführungen die Entwitlung 
von der grundlegenden NKörperfchufe zur [&önen Bewegung 
vorführen. Derfeibe Sportturfus wurde na der Befihtigung 
des Neimsfportfelbes aud im Shwimmitadion befuht und 
magte dur feine einpeitligen und ‚guten Ceiftungen auf die 
Ipanifjen Gäfte großen Eindrud. Um fo erfreuter war Bilar 
Primo de Rivera, als ihr der Reitefportführer von Tiham- 
mer und Dften vorfeug, panifie Mädel zu einer längeren 
Ausbildung zu ihm zu [hiden, eine Anregung, die fie mit ber 
fonderem Intereffe aufnahm. 

Die zeftligen Tage in Berlin waren mit Befihtigungen von 
nei fungen der rauenfhaft ausgefüllt. Wir konnten 
ihnen nof an einem Sonntagabend einen bejonders reizvollen 
Eindrud verjgaffen: der Untergau Stegtih hatte in einem 
feiner [hönen Heime einen fröhlidien Muftabend geftaltet, an 
dem unferen Ipanifden Areunden deutihe Boltsmelobien 
auf Gtreihinftrumenten und Flöten vorgejpielt wurden. Sie 
Tangen unfere Sieber mit uns zufammen und fpürten wie wir, 
daß Mufil oft Teichter Brüden zu einem anderen Bolfe [hlagen 
tann, als viele Worte es vermögen. 

Dann ging es ins Rheinland. Wir befihtigten die Führe: 
tinnen: und Haushaltungsfäufe in Geldern, die — mie auf 
Ihon die Reihsfüßrerinnenjgufe in Potsdtam — Bejonderes 
Interefje erregte, da für verigiedene Provinzen 
Spaniens der Aufbau ebenjolger Säulen ger 
plant ift. Im Dbergau KuherRiederrhein tonnte Bilar 
Primo de Rivera auherdem die große Lofeph(Gocbbelse 
Jugendherberge in Düffeldorf und Die neue Dienftielle 
des Gebietes und Dbergaues in Mülheim fehen. 























Gauleiter $forian, der bie panifgen Gäfte im Rheinland 
begrüßte, zeigte ihnen in feinem Arbeitssimmer an verjeies 
denen febr anfgaufigen Plänen und Karten den Aufbau der 
Partei und erzählte ihnen über den Wahltampf, in beffen Abe 
lauf fie gerade geraten waren. Die Propaganda und [päter 
aud) die Wahl jelber, der fie in einem Wahllofal in Berlin 
deimoßnen tonnten, intereflierte unfere Gäfte auf das Lebe 
Saftete. 

&s folgten nod zwei Tage im Gau KölnsYafen. Stollwerd 
mit feinen worbitbfihen fogialen Einriftungen, die Burg 
Bogellang, ein NS-Shwefternfeim, ein weiblices Arbeits: 
dienftfager und Einrichtungen der NE®. wurden unferen 
Gäften gegeigt, um ihnen wenigfiens einen überbiid über die 
Hauptgebiete unferer Arbeit zu geben. 

Natürlich) Semunderten fie aut die Schönheiten des Rheines 
und den Kölner Dom und erlebten einen ber gröhten Hugen« 
Blide unferer heutigen Gefßiäte in einem Shi auf diefem 
Shidjalsitrom: Die Rebe des Führers am 9. Aprit. Belonders 
Filar Primo de Rivera mar ergriffen von feinen Worten und 
fagte felber, daß, fie an diefe Stunde und feine grohe Tat 
denten mußte, als fie wenige Tage [päter vor dem Bührer 
Rand und ihm im Samen des Ipanifhen Boltes einen hand« 
gellimiebeten Degen aus Toledo überreidte. 

&s ergab ih) für Piler Primo de Rivera und ihre Begleitung 
im Verlauf der Tage die Gelegenheit, ih mit führenden 
Männern des Stantes und der Partei zu unterhalten, um [o 
auf) einen Einblid in die weltanfaulie und geiftige Grund. 
Tage der Bemegung zu geminnen, deren prattifce us 
wirtungen fie in ben vorhergegangenen Tagen gejehen hatten. 
Der tiefe und [hönfte Eindrut war natürlich) der Empfang 
beim Führer. Ein [hönes Bild mit eigenhändiger Untere 
ISrift nahmen fie als tets bleibende Erinnerung mit zurüd 
in die fpanife Heimat. 

















Mit ihnen gingen unfere Münfce, dab fih das Shidjal diefes 
folgen Boltes bald erfüllen möge und es den tapferen rauen 
und Mädeln vergönnt fei, ihr o großzügig geplantes Aufbaus 
wert au, in den jept mod vom toten Terror vermülteten 
‚Gebieten in die Tat umgufehen, 


Elta von Wedel, 


BOM.-Reichsreferentin Jutta Rüdiger verläßt mit der 
spanischen Frauenführerin die Führerinnenschule In Geldern 




















Wir wollen, daß ihr eine fröhliche und freudige Jugend sein sollt. 


Ihr sollt nicht 





vergrämten Gesichtern herumgehen, sondern ihr 


sollt lachend in die Welt hineinblicken. Ihr habt Grund dazu, denn 
diese Welt, eure Welt, unser Volk, unser Reich: sie sind schöner 
geworden, als sie je zuvor waren, Daher sollt ihr auch diese Schön- 
heit kennenlernen, damit ihr sie so ganz in eure jungen Herzen 


aufnehmen und sie ganz lieben könnt. 


£aßtdie Ainderftubenin Auh! 


Nun freut fi) alles wieder auf die Fahrt! Bei jedem Heim 
abend drängelt alles: „Du, wohin geht's am Sonntag?“ — 
Iede Fahrt bringi uns neues Erleben. 


Bor gar niet Tanger Zeit Haben wir no die Hafeltähen 
bewundert, Die fuftigen gelben Troddeln und die [älihten 
braunen Anofpen mit dem roten Zederbufch, aus denen ein, 
mal im Herbft die Rüffe werden. Dann gab es Primeln auf 
den Wiefen und Anemonen im Buchenwald, und die Bülce 
betamen langlam einen grünen Schimmer... Ieht aber trägt 
alles ein frilhes, grünes Kleid, und ringsum ift ein Blühen 
und Wahlen, dah man gar nicht mehr tet mit lann vor 
Tauter Staunen. 

Mit den Tieren ift es ebenfalls [o — im Yebruar Haben wir 
mod grobartig alle Wogelftimmen gefannt, das Zigidä der 
Kohfmeifen und das zarte Gellingel der Blaumeifen und aud 
das erfte „ih hab’ dich [o liieb" der Goldammer. Uber jeht? 


Sogar unfer anerfannter Lehrmeifter für alles, was da 
freut und fleuht, mit Naturfunde eins und 3Wathematit 
vier in der Schule, [hüttelt Disweilen ergeben den Kopf und 
gibt au, feiber nit mehr durdpufommen, [o reich ijt das 
Vogelfongert, Defonders am Morgen, wenn eben die erften 
Sonnenftrahlen den Wald vergolden. 


Eine unbändige Luft ftedt in jedem Menfgentind, jeht auf 
Entbedungsreifen auszugehen, abjeits von den gebahnten 
Wegen Neuland zü fugen und freuz und quer durd did und 
dünn zu ftreifen. 


Bumms . ; . fteht natürlich an den [önften Stellen, an der 
didverwadfenen Schonung von Tungfihten oder dort hinten 
bei den Heden oder drüben am Bad: Betreten ver« 
boten! Natürlich, nichts wird einem gegönnt, was haben 
denn die bIoß für Shaden, wenn wir mal [o ein bißchen durds 
‚Gelände ziehen? 


Die Empörung ift groß, der Widerfprucisgeift mäct, und im 
Nu wird ein Zahrtenjpiel gerade durch das verbotene Ger 
fände gelegt. Was man da alles entdedt, was einem die neis 
difchen Forftleute nicht gönnen wollen! 


Großes Hallo auf der einen Seite: „Ein Reh! ein junges 
Reh! Kommt Bloß [Gnell her! It das’ Hübih! Komm, Heines 
Re, id muß did einmal freiheln! Geht dot, die [hönen 
rohen Yugen! Und deine böfe Mutter ift einfach fort« 
gelaufen? Wollen wir es mitnehmen und mit der Zlajce 
aufsiehen?" 

&s dauert eine ganze Weile, bis die aufgeregte Gefellfdaft 
weiterzieht; über das Heine Wejen mit dem meißgetupften 
Zellen und den erjerodenen braunen Yugen aber Hat die 
Siebe der Mädel das Todesurteil gejproden. Wohl tommt 
die Mutter wieder in die Nähe des Kihes zurüd, aber die 
Witterung ihres Todfeindes, des Menihen, jhredt fie jo, dah 
fie ihe Kind aufgist, und es muß Häglid verhungern, oder 
es wird eine leichte Beute des Buces. 

Die Fücfin, die mit ihren Jungen vor dem Bau in der 
Sonne (pielte, hat das Nieinzeug beizeiten in Sierheit ger 
bradt, denn leife find die Mädel bei ihrem Streifzug teines- 
wege... Und menn fie jet aud mit mablofem Interejfe den 
Bau unterfucen und die herumfiegenden Knoden und Zedern 
mit fillem Graufen betradten und wohl auf mit einem Stod 
in ben Röhren herumfußtwerten, die Familie Reinete liegt 
fiher tief unten im Keffel, und daß die Alte dort unten wild 




















DER FÜHRER 


mit den grünen Yugen funfelt und zornig die Lefzen hocieht, 
das jehen fie ja nicht. 

Inzwilen haben einige ein Neft entdedt. Denkt dad, ein 
Reit in einer niedrigen Fichte mit vier nadien Amjeljungen 
mit grähfich großen, gelbgeränderten Shnäbeln! Wieder fodert 
die heile Begeifterung auf, und man verfucht fogar, die Hung« 
rigen Mäuler mit Broden vom Frübftüdsbrot zu füttern. 
Dah da irgendwo in den Bäumen ein ogel verzweifelt 
I6impft und jdreit, das hört man vor lauter Freude an dem 
Heinen Biehzeug mic. Cines von den Mädeln fagt beim 
Weitergehen jogar ganz ftolz: „Ra, die find heute wenigftens 
einmal richtig jatt geworden!“ 

3a, und wohl aud zum leßten Mal in ihrem Leben, denn 
Ihon jeht würgt und würgt einer von den Iungvögeln an 
dem unverdaulichen, viel zu großen Biffen und erjtidt lange 
fam daran, und die Amfelmutter ift jo veriheuht, dah fie 
ihre Brut aufgibt. Entıpeder machen dann Cihelhäher und 
Eichtah reinen Til, oder im Herbit liegen im Grunde eines 
serzauften Neftes ein paar fleine Anöelhen als Zeugen, da 
hier einmal ein junges, werdendes Leben war. 


Inzwilden ift die Entdederihar aber ans Waller getommen, 
an einen Teih mit, Scilfrändern; nur an einer Stelle ift 
eine richtige, Ihöne Babeftelle, und dort fteht natüclich 
wieder ein Schild: Das Baden ift in Ddielem Teich ftreng ver« 
boten! 

Natürlich! Wo es die Sonne fo gut meint und das Mafler 
hier in der flachen Bucht |hon fo |hön warm ift! Hier will 
wohl der Herr Bejiher bIoh allein baden? Mit Hallo und 
Iuchzen planfcht bald die ganze Gefellihaft im Waffer, dafı 
die Entenmutter mit ihren Jungen entjeßt ins Shilf flüchtet, 
ein Neiher mit fäweren Alügelichlägen abftreiht und die 
ganze Familie Haubentauder unter Waffer verihwindet, um 
fih weit hinten [leunigft ebenfalls im Sihilf zu verfteden. 
Am [hlimmften aber geht es den laihenden Karpfen, bie 
diehtgedrängt im Randwaller ftanden, um in Ruhe und Frie« 
den der fünftigen Generation den Weg zu bereiten, denn es 
war ein Filhteih, und deshalh tand dort das Schild: Baden 
verboten! 

Aufgeftört flohen fie ins tiefe Waller, und viel Toftharer Laich 
und Samen ging verloren, und die Zifherei, die ja auc) ein 
wichtiger Teil unjerer Boltsernährung ift, erlitt durch, diefe 
Unvernunft erheblichen Staden . . . 


Strahlend vor Glüd aber zogen die Mädel nad Haufe. 
„Heute haben wir aber mirklih mal etwas gehabt . . . 
Schade, dab gerade heute unfer Naturprofeflor nidt dabei 
war .. . Die hätte vielleicht geitaunt!" 

Das hätte fie gemih; aber wahrfheinlic hätte fie den Mädeln 
vorher erzählt von den Kinderftuben der Natur, die ebenfo 
ihre Ruhe und Schonung brauden, wie die Kinderftuben des 
Menfien . . . 


Und dann wären fie an den Stellen vorbeigejogen, wo fo ein 
Sild |Gügend davorftand, und hätten mit einem verftehenden 
Lägeln herübergeblingelt: Wir grühen eud, ihr grohen und 
Heinen Mütter, dort drin im wilden Dieicht, 

Wir Mädel verftehen eud) befonders gut. Wenn es uns aud' 
gerade Hier reiht gut gefallen hätte, — unfere [höne Heimat 
iR ja zei, und überall finden wir Pla zur oft und zu 
unfern Spielen. Wenn wir eu) einmal von Ferne befehen 
tönnen, dann ift es ein großes Erleben und ein großes Glüd 
für uns, aber die Hände lafjen wir meg von. den 
Rinderuben der Natur! Itfe Mau. 
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Seppels Wettlauf mit dem Tode 


Die Nadtfeöfte find vorüber, die Tümpel aufgetaut .. . und 
die Sterne [piegeln fi) in ihnen! €s ift Rilles, mildes Wetter 
und für Seppel fo heil wie am Tage. Er geht überatl weit) 
und geräufclos. Den Abhang des Anidwalls wie Die Wellen: 
berge des Sturjaders, bie welten Haferftoppeln und den grünen 
Roggen greifen eine Pfoten ohne ein Scharren, ohne jedes Ger 
täufg, 

Die große Kora [Hläft nicht mehr auf der Tenne, fie ift des 
Nads drauben, fteht in der Einfahrt und läht bier und da 
ihre tiefe Stimme vernehmen: wuuswuu! Dann antworten die 
Hunde ringsum im Bergdorf. — Seppel Iennt jeden einzelnen 
ion am Tonfal! om Grenwall oben auf der Anhöhe träht 
Ririt, der Hahn des Nahbarhofes. Bald antwortet ein zweiter 
fleiner Hahn weiter entfernt. Und ein dritter ruft nod) weiter 
drüben, Dorthin muß Seppel ... 

Wie wohl ex fi doch fühlt, wenn er davonhoppelt und ih mit 
gutem Appetit an den Frühlingsteimten äft. Zwilhen den ein« 
jeinen Happen fteigt das primitive Gefühl don Lebenstraft 
unbändig in ihm hof, er tobt mit folder Sihneiligteit über die 
Belder, da ihm ber Tau wie Sprühregen um die Ohren fliegt 
Einen „Schneider“ nennen ihn die Menfhen; ein Halt, der 
fäuft, wenn er nur ein Gebell von weitem hört, fo [potten Die 
Hunde! Sie ollten wiffen, wie er fih felbft beurteilt! Er fühlt 
Äh im LBemuhtfein feiner überlegenen Schnelligteit und 
Wendigteit als ihrer aller Herticer, erhaben über all das bel- 
Iende Kroppzeug! Man Hält ihm für einfältig, ohne Schläue 
und Urtellsttaft — ja — vielleicht tommt es daher, dab er 
immer noch Lebt, obwohl alle ihm in Iapdtafche und Kochtopf 
haben wollen! 


Die Nacht ift vom Kiebipferei erfüllt, die Vögel rufen rings 
um ihn ber. Sie find übermütig und trofig; unabläffig ver« 
nimmt er ihren Zlügeliclag ... und im Grafe zu feinen 
Fühen fpiefen die Mäufe! Eine Raftlofigteit liegt in der 
@uft ... Saus und Gebraus fegt über feinen Kopf hinweg; 
es [hnurzt und Hatfcht, er vernimmt feltfame Laute, von den 
aurüdfehrenden Jugnögeln Herrührend: Pfeifen und Schnarren, 
Bien und Trompeten . . . alles hat Eile. 


Das Duntel [licht fh dichter. Das Hühnergegader hört auf 
Dann einen Augenblid lang grohe, tiefe Stille nur eim 











2 


vereingeltes Licht Blintt von einem Hof herüber. Zu Seppels 
Unglüd Hoppelt ex vom Anid herab auf die Landjtrahe hinaus, 
als gerabe ein großes Ungeheuer mit vier Augen heranfauft! 
€x tommt in jeinem gemöhnlicen Schlendrian mit allem mög- 
Ticjen Unfug im Kopfe daber, allerhand tolle Sprünge tribbeln 
in feinen Säufen. Bub, Heult das Xuto und brummt in ver- 
haltener Raferei wie der grofe Stier des Zelbes, 

Seppel Hat feine Zeit mehr zu irgendeinem Geitenjprung; um 
nicht überfahren zu werben, Jeht er Eilzugsgeihwindigteit auf 
€r fühtt ih entjhieden etwas wirr im Kopfe, fein bilchen Ge: 
Hirn und all Jein gemütlicher Sinn vertrieden fid wie gewöhn- 
til) eifigft in Die rettenden Läufe 








Welten Weg wollen die Läufe, fragt jede Fiber jeines Kör- 
pers! Gie wollen dort laufen, wo der Weg am ebenften if, 
wo feine Hindernifle droben, wo fie die grähte Säinelligteit 
erreichen Lönnen .... die lieben, immer pflicttreuen Läufe! 


So gebt es die Strafe hinauf, vor dem Muto her. Und feine 
Läufe verfagen nicht, nein, [elbftverftändlich niht: — an ihnen 
Hat er niemals gegweifelt: Er mertt, dab er der Gefahr ents 
Tinnt, das Ungeheuer fann nicht mit; er fann id) erlauben, 
mit den Zäufen nach) lints und rechts auszufclagen, von der 
einen Seite des Weges auf 
die andere herüberzufaufen 
und während der Fahrt feine 
Verfolger zum beiten zu 
Haben, indem er feine Zeiten« 
Tpradje mit ihnen |prich. 


Das Auto aber hat es eilig 
— und bald befommen die 
Läufe zu fpüren, dab fie 
einer derartigen Shneilige 
teit nod nie begegnet find! 


Sie jehen den Gommermeg 
vor fi, grasbewadfen, vol» 
Ier Scotterhaufen und ans 
derer Hinderniffe und. Un« 
ebenheiten, die nur den 
auf behindern würden, 
wenn fie darauf aufteuern 
würden — fie halten fih 
alfo getreufich in der Mitte 
der Kunftftraße. Bald aber 
voltführen fie feine Tall: 
heiten mehr, fondern find 
nur darauf bedadit, hübld 
au Iaufen, was fie vermögen! 
Dumme Läufe, fie hätten ja 
nur eine Sefunde zu opfern, 
die Fahrt jo viel zu vermin: 
dern brauchen, daß fie Zeit 











au einer Wendung oder einem Seitenfprung über den 
gewonnen hätten. Jeht wagen fie aber nicht mehr, fih, 
wie aufhalten . . . Ein Kilometer nah dem andern feikt 
‚Seppel, immer vor dem Yuto her... 

Das brummende Ungeheuer tommt ihm aber immer näher, und 
der Yugenblic ift nahe, wo die mutigen Läufe ihm eingeftehen 
müffen, dab, fie nun nicht mehr fönnen! Da Awindelt es 
‚Seppel; er verliert die Befinnung: wenn die Läufe aufgeben 
— dann ift es aus mit ihm! 

Das Yuto ift ihm dicht auf den Zerfen, und das Licht der Zar 
ternen überflutet ihn BIendend Bell . . . jet Hat Bruder Rang 
Tam den einzigen Sähnelläufer des Candes eingeholt! Da dudt 
er fi) mit plöhligem Nud mitten auf der Strahe, er erflarrt 
au einem Gröflumpen, zu Stein und drüdt fit) gegen den Erde 
boden, nun, da die Cäufe das erftemal in einem Leben ver: 
Tagen, muh die Exde helfen. 

Und bie Erbe Hilft aud) . . . Faudend führt das Huto über 
ihn hin, die geräufclos aufenden Räder an ihm vorüber, 
Wie ein willenlos, neugeborenes Wejen bleibt er fihen — 
verftändnislos, aber unverfehrt! 

Bald darauf erfheint ihm Die Welt wieder in hellem Lichte; 
das Wuge nimmt die umftehenden Bäume und Kräuter auf, 
ex erblidt einen gelben Huflattih und einen winterbürten 
Iopannistrautbufh; er hört Die Kiebife lärmen und das Un: 











gebeuer in der Ferne davonfaufen. Aber ift er nicht verleßt? 
Irgend etwas Klebriges, Raffes tinnt über feine Bade, 

Ex läht die Frage an die Zunge weitergehen. Und die Zunge 
Iedt an der Bade hinauf und erfält etwas Scharfes, Bliges 
und Fettes zur Antwort. Das jtammt aber nicht von ihm, 
deflen ift er gemik — das gehört zu dem vielen, was über 
feinen Berftand gebt und mit Pferd und Hund und Kup und 
Bruder Zanglam in Verbindung fteht! 

Dann ftredt er vorfihtig erft einen Löffel und dann den an 
dern in Die Luft, er verfudht, den Rüden zu ftreden, ja, der ift 
— und er erbebt fi) glüdstrunten. Sann er jein Hintere 
it fortbewegen, tann er jpringen? Iamohl, au) das! 

Da wird er toll vor Freuden; er [hüttelt den Strahenftaub 
ab und jagt quer duch die Zelber, [hart id an einer ger 
mütlicen Ede ein und beginnt, die mürben Pfoten, die lieben, 
fiegreichen Läufe gehörig zu pflegen! — — 

Aus: „Meifter Lampe“ von Goend Zleuron; Eugen 
Dieberihs Verlag. Im gleiden Verlag find als Boltsaus- 
gabe aud bie anderen Bücher Zleurons erfhienen: Eine Fuchs 
geihihte „Die tote Koppel“, eine vergnügte Dadelr 
geißihte ‚Shnipp Zidelius Wdelzahn“, jomie ein 
teht hübjdes und anfhaulihes Bud, vom Leben einer Kahen« 
famitie „Kagenvolt". Die Bücher ind zum Preife von 
je 2,90 RM. in allen Buchhandlungen erhältlich. 
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In Gundels 2eben war etwas ganz Neues getommen, feit fie 
bei den Iungmäbeln war. Border war fie felten mit den an- 
deren Kindern aus dem Dorf jufammengefommen. Es war 
ein ziemlich weiter Weg von dem Heinen Haus, in dem fie 
mit Tante Seleda wohnte, Bis hinunter ins Dorf. Tante 
Frieda aber fonnte [hlecht geben und blieb deshalb meitens 
daheim. Da hatte denn au Gundel oft zu Haufe gejeflen und 
dabei gar nicht gemerkt, da fie viele Dinge nicht tat und nicht 
tonnte, die den anderen Mädeln ganz jelöftoerftänblih waren. 


Nun war alles anders geworden, und Gundel hatte ih zum 
erften Male in ihrem Leben fehr geihämt. Das war neulich 
auf Fahrt gewejen, als die anderen Jungmädel fie alle aus: 
gelacht hatten. Und dabei Hatte fie dod nur nicht allein über 
den Steg am Dorfende gehen fönnen und hatte auf dem Heims 
weg en weiten Ummeg am Schulhaus vorbei gemamt, um 
nicht über Müllers Hof zu müffen, wo Hettor an der Kette lag, 
der immer jo bäfe beilte. 

Hanna hatte bamals ganz ärgerlich gefagt: „Du bit To feige, 
dah du einem nur feid tun tannft. Du Bift einfach) fein Sun 
mäbel“ Das war jehr [lim gewejen; denn Hanna war die 
Führerin, und was diefe jagte, galt. 


&n diefem Tage Hatte Gundel ih vorgenommen, bah das ans 
ders werden müfle. Sie ging jeht jeden Tag einmal über 
Mütters Hof, und Heltor Beilte fie [fon längft nicht mehr an, 
fondern webelte freundfie) mit dem Schwanz. Den Pferden am 
Gafthof Hatte fie Ihon zweimal Brot gegeben. Sie nahmen cs 
gern aus ber flachen Hand und dachten gar nicht baran, zu 
beihen. Bor allem aber war fie ftolz darauf, bah fie Ion falt 
fo ihnelt über den [malen Steg am Dorfrand laufen konnte 
wie Hanna jelbft. Wei der näcten Zahrt würde teine mehr 
über fie laden. 

Nur wor das eigentlih gar nichts Bejonderes, wenn fie nun 
endlich au, dasjelbe Tonnte wie die andern. Ein richtiges 
Jungmäbel mußte wohl no ganz anders jein! Nur jo über 
den Gteg gehen und vor dem Heltor Randhalten und Pferde 
füttern — das war alles nod nicht das Richtige. 


‚Sehr nacbentfic) jah Gundel zu dem Heinen Haus hinüber, 
in dem Hanna wohnte, Es war wirttih nit jo einfad, ein 
Iungmäbel zu werden. Da Horste fie plählic; auf. über ihr 
‚war ein jeltjames Surren und Gummen, und als fie auffgaute, 
fah fie an einem der unterften Zweige des alten Birnbaumes 
eine wimmelnde, braune Traube hängen — einen Bienen 
ihwarm. Zu den Bienen von Hannas Water modte er gehören. 
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Gundel fuhr mit einem kleinen Schrei zurüd und war [hen 
gerade im Begriff, wegzulaufen, als ihr etwas einfiel 
it ein großer Berluft für uns, wenn uns ein Bienenfhwarı 
abjtiegt”, hatte Hannas Vater neulid gejagt. Hanna mußte 
alfo wiffen, dab hier in ihrem Bienbaum fo ein Schwarm hing, 
der gerade losbraufen wollte. Hannas Dater mubte ihn wier 
der einfangen, 

Mit ein paar Sägen war Gundel die Stufen zum Haufe Hin» 
aufgefprungen und rüttelte nun an der verihloffenen Tür. 
„Hanne, Hanna“, rief fie, „tomm rajh, eure Bienen 
ihwärmen! 

Innen rührte ih nichts. Hörte Hanna nicht oder war niemand 
zu Haufe? „Hanna, Hanna“, jhrie fie nod einmal, [o laut 
fie tonnte, Über alles blieb fil._ Gundel lief um das Haus 
herum. Ob fie wohl Hinten im Schuppen waren? Borfihtig 
tlintte fie die Tür zu dem dämmerigen Raum auf, in dem es 
mach Holz, Honig und frifhem Wachs to, 

Aud) hier war niemand. Rur die Geräte lagen da, die Hannas 
Water für jeine Bienenzuät brauchte. Die Honigieleuder, die 
Geftelle für die Wabenböden, der graue Kittel und die Shubr 
muüe, die Handfhuhe und da — in der Ede — auf) ber Sad, 
mit dem die Bienen eingefangen wurden. „Hanna!“ rief 
Gundel no, einmal; aber fie glaubte jeht jelbit nicht mehr, 
dah; jemand Tommen würde. 

Mit einem jenellen Biid jah fie, dah in das braune Knäuel 
am Bienbaum inzwifgjen Bewegung gefommen war. Biel mehr 
Bienen als vorher jummten aufen um den feiten Kern des 
Shwarmes herum. Siter würde er bald auffliegen, und nier 
mand war da, der ihn einfangen fonnte, 

Blöglih tam ihr ein Gedante, vor dem fie im erften Hugen- 
Diid ganz erieroden war. Sollte fie jelbft vielleicht „ . .? Die 
Geräte waren dot) alle da, und fie hatte auf) [hen einmal zur 
geieben, wie man es machte. Man braudte nur den Sad unter 
den Schwarm zu hängen und dann den Imeig abzutnipfen, 
auf dem fie fahen. Dann waren fie gefangen. „Es ift ein 
großer Berluft, wenn ein Schwarm verlorengeht‘, Halle 
Hannas Bater gejagt. 

Sundel ging fürs erfte in den Garten zurüd und bezog in 
aftungsooller Entfernung vom Birnbaum ihren Beobachtungs- 
Poften. Richtig böje hörte fi das Summen an, und fie mußte 
Daran denten, da Tante Frieda einmal gejagt Hatte, fieben 
Bienenftiche Könnten ein Pierd töten. Dabei war cs don nad 
nicht einmal ein Pferd, fondern nur ein Iungmädel, 























„Eben gerade datum“, fagte Gundel plöflich ganz laut in den 
‚Garten hinein. Dah ihre das nicht früher eingefallen war! Man 
mußte den Schwarm nafürli einfangen, jonft war man jo 
feige, dah man den anderen @euten Teid fun tonnte. Iamohl! 


Nun gab es weiter fein Befinnen mehr für Gundel. Ein 
Gartenftuhl war Bald geholt und unter den Birnbaum ger 
Ijoben, Mit Sad und Gartenicere bewaffnet Hetterte Gundel 
hinauf. Einen Mugenblid mußte fie die Zähne doc ganz feit 
äufammenbeihen, als fie den Sad unter den Schwarm Biel. 
&5 flogen auch gar zu viele Bienen außen herum, Jeten fi auf 
die Arme und — au, nun hatte doch wirklich eine geftohen! 
Angenehm war das beitimmt nidt, wenn aud lange nicht jo 
[hlimm, wie Tante Frieda immer jagte. Gundel bfies flühtig 
über ihren Arm hin und fuhr mit der Gartenichere vorfichtig 
hinauf in die Zweige. 


„Gundel, Gundel“, rief auf einmal eine Stimme hinter ihr. 
„Wirft du da oben aufhören! Bift ja wohl närzifh geworden!“ 
— Hanna! — Dab; die aud) genau in diefem Augenblid fommen 
mubte, wo fie beinahe fertig war! Gundel wandte kurz den 
Kopf: „Ih Hab’ feine Zeit jeht, du fiehlt dad, dah ih die 
Bienen einfangel“ 

„Sofort tommft du Hierher! Willft du mir den ganzen Schwarm 
verfheudien?“ Das Hang fo energiic, da man unbedingt ge- 
hordpen mufte, ÜArgerlich jprang Gundel von ihrem Stuhl und 
tief mit Sad und Schere auf Hanna zu, die mit einer grohen 
Gießfanne den Gartenweg entlang fam. 


„Du bift ein richtiger Schafstopf*, (halt Hanna weiter. „Wie 
fannft bu einen Schwarm einfangen, wenn du ihn nicht” vor- 
der begieht, damit die Bienen lillfgen! So fliegen Nie dir 
doi) einfach weg, und außerdem ftecen fi 


Gundel wurde rot und verftedte ihren Arm mel auf ihrem 
Nüden. Aber Hanna Hatte den Diden, roten Aleden [hen ge+ 
jehen. „Giehft du“, Tante fie, „warum gibft du did aut mit 
Dingen ab, die du nicht verftehft. Wie Bift du nur auf den 
verbrehten Gedanken gelommen, hier unferen Schwarm ein“ 
aufangen?* 

„ah“, meinte Gundel Ianggedehnt, „nur jo“, Wie es eigent 
Ti, gewejen war, tonnte fie ja wirklich nicht erzählen, nun, 
wo alles jo [chief gegangen war. Gehr Heinlaut Jah Gundel 
zu, wie Hanna forgfältig den Schwarm begoh und dann fidher 
und gefhidt den Zweig abtnipfte. „Da haben wir ihn“, jagte 
fie, als der Shwarm in den Sad plumpfte. „Fein, dah wir 
ihn gerade noc, ermildt Haben.“ 


Dann nahm fie Gundel mit an das Kücenbeet und [mitt eine 
frifhe Zwiebel zurecht. „So“, jagte fie, „Die Iegft du dir auf 
deinen rm, dann tut es bald micht mehr fo web. It es fchr 
Ihlimm?“ — „Rein“, fagte Gundel fo turz und abmweilend, dah, 
‚Hanna fie erftaunt anfah. Sie tonnte natürlich nicht willen, 
dafı einem wirklich nicht nad) reden zumute war, wenn man 
etwas ganz Gutes und Rihtiges tun wollte und man auf ein« 
mal merkte, dah es nur eine Riefendummßeit war, und dak 
‚Hanna allen Grund hatte, ärgerlid auf einen zu fein. 


Gundet fhludte einmal furz, als fie Sintereinander den 
(malen Gartenweg zurüdgingen. „ber Mut Haft du [don“, 
fapte da Hanna ganz unvermittelt, und ihre Stimme Lang 
ganz anders als vorher. Gundel hordte auf. War Hanna 
vielleicht doc) nicht o jehr bäfe auf fie? Konnte man fie viele 
feiht dot nad) das eine fragen, was jo widtig war? 

„Hanna“, fagte fie dann rafch und [pürte, wie ihe Herz [hlug, 
‚lag’ mal, — id; meine — bin id) jeht dot) ein Jungmädel?“ 
— Hanna btieb einen Yugenblid erftaunt ftehen. Dann däm- 
werte ihr der Jufammenfang. „AS“, fagte ie und fahte jo 
Seit und froh, wie Gundel es nad nie von ihr gehört hatte, 
„du meinjt wegen Müllers Heftor? Ja, Gundel, dumme, du 
Bift fo [hen reht, darum mad’ dir nur feine Sorgen.“ 


„Alfo doc“, date Gundel glüdlih und rieb ihren brennen» 
den Yrm eifrig mit der Halben Zwiebel, als fie über die 
menjchenfeere Dorfftraße nad Haufe lief. Dann mußte fie an 
Tante Frieda denfen. Die würde beftimmt [eredfih jammern 
und fie bis zum Abend bedauern wegen des dummen Bienen- 
fiches. Früher Hatte fie das eigentlih ganz gerne ‚gemodt. 
Aber num war das nichts mehr für fie. Siliehlih war fie 
dot) ein Iungmädel, 
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Wie Hans fein Glück fand 


Schöne Märchen und Geschichten sind in allen Ober- 
‚en des Reiches im Federwetistreit der 
ungmädel entstanden. Heute bringen wir ein 
Märchen, dasKrefelderMädelerzählten und zeichneten 
&s war ein Herrlicer, jonnenheller Maimorgen. Die Tau 
tropfen gliherten no an den leife jhmanfenben Gräfern, und 
die Vögel fangen jo |hön, dafı jelbft der Bauer auf dem Seide 
Teine Arbeit eine Weile ruhen lieh und Horte. i 
Wie er fo daftand, fa er einen jungen Burfhen daherfommen, 
der fröhlih, ein Lied vor fi) hinträllerte und fein Bündel im 
Takt dazu [hwang. Wohin des Wegs?“ fragte ihn der Bauer. 
„I Juße mein Glüd“, antwortete der Hans. „Da wirft du 
fange Juchen tönnen“, brummte der Alte und wanbte fi wieder 
feiner Arbeit zu. Hans aber ging frohen Mutes weiter . . . 
Rahdem er ein paar Stunden über die jtaubige Randftrahe 
gemandert war, wurde er müde 
und fegte fidh unter eine junge 
Birte in die Heide, 
&s dauerte nicht lange, da 
ihtief er ein und fatte einen 
jeltfamen Traum: Wie er auf 
der Strafe daher wanderte, 
fuhr auf einmal eine prunt: 
volle goldene Kutiche vorüber. 
Hinter den Gheiben erblidte 
er eine wunderfhöne, junge 
Brinzeffin. Stnell tief er dem 
Gefährt nad und wollte ger 
zabe einfteigen, als er mit 
der Hand an ein paar Steine 
tich, die zu einem Heinen Berg 
sufammengefhichtet waren und 
nun durdeinanderfollerten . . . 
Als er von dem heftigen Schmerz erwachte, Jah er plöhfich zu 
feinem gröhten Erftaunen ein winjiges, uraltes erbfarbenes 
Wännlein vor ih, das mit brüciger Stimme fprach: „Du haft 
mid) erlöft, lieber Hans. IA war jeit vielen Jahren unter 
diefen Steinen eingeihloffen, und nun haft du mid befreit, 
Wünfeie dir, was du magft. Ih will es dir erfüllen.“ 


„Sage mir, wo it} mein Glüd finde‘," jagte Hans nacı kurzem 
Überlegen. „Dort drüben, weit hinter dem Hof des Wittings« 
hauern fiegt’ein leiner vermilderter Garten. Den grabe um; 
du wirft dort einen grohen Stat finden!“ Mit diefen Morten 
gab ihm das Heine Männlein einen (hönen, grohen Spaten 
und verf_hwand wieder in der Erde. 
Hans machte fi jogleidh auf und fand einen grofen, ftattlihen 
Bauernhof. ls er um ih, Blidte, entbedte er wirtlih, ein 
Stüdlein Land, wo ber rote Mohn und die weihen Sthafgarben 
wid durdeinanderwucherten . . . Stönell machte er fih daran, 
das Unfraut auszujiehen und die Erde umugraben. 
Wäbrens er gruß, tum ein Hebfihes, Blondes Mägbfein des 
Weges, das gerade fo ausiah wie die Peinzellin in der gal: 
denen Kutfee. „Ei, ihr wollt 
uns mohl helfen“, das ift aber E 
Hübfh von euhl“ 
Hans wurde verlegen. Er 
tonnte dem Mägblein 
mit erzählen, dab er 
nad einem Shah grade. Da 
Me ißm ehr wohl gefiel, fragte | 
er, ob fie zu Haufe nit einen 
braußten. „Einen je 
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meinte fie munter, RN 
Hans blieb auf dem Sofe und N 
arbeitete fo fleihig,_ dab der "RD 
alte auer jeine Freude an 

ihm hatte. Freilid, den Shah 

im Gättlein tonnte er nicht finden, wie jehr er aud fuden 
mochte! Aber als er nad JIahresfrift die "Toter zur Frau 
betam und jpäter den jhönen, groben Hof erbte, da wuhte er, 
da das graue Männlein ihm nicht betrogen Hatte; denn diefer 
Stat Ihien ihm mehr wert als alles Gold der Erde . . . 
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Jungmädel erzählen 


Wer hat den [hönften Garten? 


€ ift wieder fo wie jedes Jahr 
in dem fämuden Waldrand 
dörfäien, wenn der Mai mit all 
feiner Praht und Sonne ins 
Land gefommen ift: Die Dorje 
bewoßner wetteifern miteinan- 
der um den Ihönften Vorgarten, 
und der Herr Bürgermeifter, 
A der ftofz auf fein Dörjcen it, 
SE] Hat wieder wie in jedem Jahr 
für den [öönften Garten einen 
| Breis ausgefest. 

Schon als die erften Frühlings« 
frahfen bie [hmarze Erde auf- 
weitsten, da_fah man eifrige 
Leute mit Spaten und Harte 
in den Blumengärten, nicht, weil jeder nun glaubte, den Preis 
des Vürgermeifters erringen zu mülfen, nein: fie find alle glei 
Molz auf ihre Gärten, die längs der Dorfftrahe liegen, und es 
ift fhon Tradition geworben, dah die erfte Frübjahrsarbeit 
dem Blumengärtejen gilt. 


Heute aber ftehen fie nun alle in leudtender Blütenpradt, 
und über ihnen liegt die ftrahlende Maienfonne. Wer wollte 
fagen, daf; diejer oder jener Garten der jhönfte jei? 


Und fo warten unfere Peutchen, befonders die Omas und 
Mütter, ganz gefpannt auf den Tag, da der Bürgermeiter mit 
feinen „Breisrichtern" durch den Ort fommt, um alle Gärten 
zu befcjauen und einen mit dem Preis zu frönen. 


Da geht ds plöglich eines frühen Morgens wie ein Lauffeuer 
durch das ganze Dorf: „Heute tommt er durd! Heute wird 
der Preis entjcieden! 


Die Iehte Aufmertfamteit gilt darum nod einmal den Blumens 
gärten, Mutter jütet noch [hnell das Unfraut, das hier und da 
[ton wieder durchzufommen verfucht, 


Die Ihmalen Wege zwilhen den Beten werden geharkt, und 
während der Mittagspaufe fteht Water foger mit Eritiid 
lädpelndem Gefiht im jauberen Gärten. 


Der Herr Birgermeifter Hat feine Helle Freude an dem fchmuts 
ten Dörfchen; man fieht es ihm an, als er durd) die Straßen 
gebt, fi} überall mit den Dorfbewohnern laend und freundlich 
t den Sindern fherzt und dabei lobend und 
den einzelnen Garten Zeit hat. 


€s ift ein Herrliher Maiennahmittag! Die Vögel fingen in 
den grünen, leife wehenden Birlenzweigen. Helles Sonnenlicht 
Tiegt über dem mannigjahen Blühen; und nun, als das hohe 
„Breistomitee“ zum Yusgang des Dörfdens tommt, wo der 
maienhelle Buchenwald anfängt, da hebt plöglih ein frohes 
Eingen an. „Der Mai, der Mai, der luftige Mai, er tommt 
Herangeraufft .. .* 


Ude, Herr Bürgermeifter weih Beldeid! Dort ift das neue 
H3-Seim, und draußen ftehen die Jungmädel mit frahen 
Augen und ladjenden Gefihtern. 


Doh — wer traut denn feinen Yugen? Rod vor einigen 
Moden fagen Gier Steine und Baujhutt, und tiefe Lücer 
waren in dem Boden vor dem neuen Heim! 


Heute aber liegt ein feiner Garten mit blühenden Blumen 
da, mit fauber abgetohenen Beeten und einer jungen, neu 
angepflanten Ligufterhede! Das waren unfere Jungmädel, 
die ih feit Wocen täglich, gemüht haben, um ihrem neuen 
Heim einen [hönen Borgarten zu geben. 


Alte Haben geholfen, Haben fih Samen und Pflanzen von der 
Mutter, von allen Bermondten und Befannten geben faffen, 
und nun ftehen fie alle ftrahfend da. „Den [hönften Gatten 
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Haben wir nicht,“ jagt die Führerin, „dafür ift er ned zu jung. 
Aber er wird nod) einmal der [hönfte, dafür jorgen wir alle!“ 
„Das Haft du fein gejagt!“ meint der Bürgermeifter, und mit 
finem feöhlien Yugenzwintern wendet er fih zu den anderen. 
„Und id} meine, diejes Gärten unferer Jungmäbel ift Heute 
! Sollen wir ihnen unferen Preis geben? Ih 

1° — Alle niden, beftätigen das, 





glaube, fie haben 
was der Bürgermeifter jagt. 


Die Jungmädel aber find unbändig folz; und not viel Heiler 
und freubiger Hingen ihre Frühlingslieber dur das Dorf, als 
fie nun den Bürgermeifter alle zufammen heimbringen und 
dann mit einem funfelmagelneuen Radioapparat wieder in ihr 
Heim einziehen. 








Ein Oldenburger Jungmäbel, 


Kleine Gefdhichte um einen Blumenkaften 


= „Uff, nun mod die Leifte, und 
i wir find fertig!“ Margot |hiebt 
ächgend ein ungemiffes Etwas 
au mir herüber. Ih begude mir 
unfer Wert. „Du, Margot, ob 
mun jeder weiß, was es fein 
fo?“ — „Sal“ Sie ift fellen: 
feft überzeugt, 16 jedoh bin 
nod etwas mihtrauife. 
Da tommt gerade wie gerufen 
die Marlies! Gleich) fallen wir 
beide über fie be 
was das ift " 
ein fämaler, langer Kaften 
— „Ra, und wofür wohl?“ — 
„Keine Ahnung! Soll er fo 
bleiben? So bunt? Wieviel verihiebene Holzlorten habt ihr 
denn benugt?“ 


Wir find erfhlagen! Unferen [hönen — umentaften fo zu 
verjpotten! „as, das joll ein Blumentaften fein für euer 
Heimfenfter?” Wir finden Iangfam unfer Gleichgewicht wieder 
und fagen ftolz und feit: „Du wirft es ja jehen!“ 


Run find [don Wocen vergangen, und in unferem Heimfenfter 
wachen Blumen. Iawohl, aus unferem Blumenfaften! Grün 
Haben wir ihn angeftriden und Krelfe, Zeuerbohnen und Widen 
gefät. Wir Sungmädel waren mit richtiger Begeifterung dabei. 
Täglich warteten wir auf ein grünes Spihhen, das ja Dad als 
erftes tommen mußte. Gewiffenhaft wurde unterjudt, ob fi 
auf) fein Unfraut angefiedelt hatte. 


Und dann fam der Tag! Es war bisher ein Heimlicher Wett« 
bemerb, wer es wohl nun zuerft jehen würde. Immer nach der 
Schulzeit [hlihen wir Jungmädel zum Heim und begudten uns 
unferen Slumenfoften. Xuc, die Ceute aus dem Haus gudten 
öfter mal, aber — fie fahen nur Erde und begriffen nicht, bah 
diefer einfache, grüne Kaften mit Jeiner [hmarzen Erbe fo viele 
Jungmädel intereffieren tonnte, 


36 fa gerade auf dem Untergau; da wurde die Tür aufr 
geriffen: „Du, tomm [nell!“ Zwei Iungmädel mit ftrahfenden 
Augen padten mi und [&leiften mid im Trab zum Heim. 
Geheimnisvoll wurde id dann zum enter geführt und — zwei 
Heine Spiöcen Lugten [hüdtern, wie von den heilen Sonnen 
frabfen geblenbet, hervor. Das mar ein Glüd! 


Und nun haben wir jeden Tag gefjaut, — und als die erfte 
Kante Tam, war es wieder ein großer Tag; denn wir [pannten 
mit dünnem Segelgarn ein Gerüft und Teiteten die erfte Ranfe 
daran empor, Wir hatten alle ganz andähtige Augen dabei. 


Wenn ib jeht in unfer Heim fomme, Tiegt nie eine Kante. 
Kein einziges Pflänghen verdarb Bislang; denn wir machen 
alle mit Wrgusaugen über Wohl und Wehe unferer Blumen. 
Und mun warten mir auf die erfte Knofpe! — 


3 fehe mit vieler Freude, wie id meinen Iungmäbdeln das 
Werben und Wadijen der Katur offenbart, und wie fie es mit 
en offenen Herzen Dinnehmen. Es ift ein 
tt weiter ie. 
A rurmärtifge SM-Säßzerin. 
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Bachfteljenneft 


Eben war id von einer Ent- 
dedungsfaßrt _Heimgefommen. 
Run jaß ih zu Haufe, und die 
Sonnenftrahlen auf meinem 
Til machten es mir nit 
teidt, im Zimmer zu bleiben 
und reinen zu müflen. Sie 
Haben auf Schuld daran ge: 
Habt, da ih immer wieder 
Hinausfehen mußte, mitten in 
die Weinranfen hinein, die fi 
feit an die Mauer drüben Ham« 
| merten. 

Blöglic tamı mit einem Hälms 
hen im Schnabel ein Vogel ans 
gelogen: Schwarzes Köpihen, 
graue Rüdenfedern und Schwanzfedern, und Flügel [hwarz mit 
weihem Rand. Yuf einer der Weinranten lieh er fid nieder 
und wippie af felnen Langen, lerlihen Beinen — eine Bas 
herge! 


Ganz vorfihtig und Leije ging ich näher und fah, dah die Badı- 
feige Beim Neftbau war. Dann kam aud das Männden ange 
flogen und bragte eine (höne, weidie feder mit. Die wurde 
num unten ins Neft gelegt, damit es rau Baftelje recht 
warm und weich heim Brüten habe. 


Son zwei Tage jpäter lag das erfte Ei im Reft, und nad) 
einer Woche hatte das Weibchen vier Heine Eier mit [Mwarzen 
Buntten gelegt. Und dann ging's ans Brüten! 


Jeden Tag Habe ich Die fleihige Bogelfrau beobadıtet. Sie hatte 
bon gar Feine Ungft mehr, wenn ich näher fam. Langfam und 
vorfichtig drehte fie mir ihren Kopf zu und Jah mich mit Eugen 
Augen aufmertfam an. Sicher hat fie mich bald wiedererfannt, 
denn manchmal war es mir, als nidte fie mir zu, wenn ih 
morgens ein Lied für fie pfiff. Einmal hat der Badiftelzen- 
mann mit eingeftimmt, und wir haben um die Wette ger 
pfiffen — aber er tann es bot) beffer! 


Das Kucucsei im 





Dann geihah etwas Unerhörtes! Als einmal die Badltelze 
tur) ausgeflogen war, um fih von ihrer anftrengenden Tätig« 
teit zu erholen, fand fie bei ihrer Rüdtehr anftatt der vier 
Heinen Eier mur nod ein einziges im Neft, und das war 
minbeftens viermal jo groß als die anderen zunor! 





Verdußt betrachteten die Bactelzenleute das Ei von allen 
Seiten; dann entichlofjen fie ih, es auszubrüten ... Und nad) 
od) nicht drei Wochen jahen beide ungläubig vor ihrem Spröh- 
ling, der ganz aus der Art gejthlagen war. 


Aber jeht war keine Jeit für ein großes Staunen und Yun 
dern. Seht hieh es, eifrig zu fliegen und Eleine Käfer zu Jußen, 
um den ftets offenen Schnabel des — ja, des — Kududstindes 
au ftopfen. 


Ah, es ift wohl einfacher, vier Heine Badftelgen zu ernähren, 
als einen jungen Kudud — er ift fo groh, dah er das ganze 
Net einnimmt, und die Badftelzeneitern müflen iht Radıt- 
quartier nebenan im Weinlaub aufielagen. 


Was der Badifteljenvater aber auch berantragen mochte — und 
ich Habe es geiehen, er tat es umermüblih, ftets Hatte er ide 
NGwarze Stiegen, fette Brummer und Lleine, jappeinde Müden 
{m Stpnabel — immer redte der junge Kudud feinen Hungrigen 
Hals, Man mertte, dah er aus einer Iofen Abenteurerfamilie 
ftammte, die ih) anderer Leute Arbeit wohl angedeihen Lich. 
Rund und aufgebfajen fit er den ganzen Tag Hindurd) da u 
läßt fih bedienen. Mit feinen großen, duntien Augen funtelt er 
mic an, und wenn ie} ihm zu nahe tomme, fträubt er jein 
Hübfches, grau-braunes Gefieder. Die Beiden Federbüfdel bei 
den Yugen ftehen ganz gerade, und er fieht jo aus, als wollte 
er mid) warnen. 


Bald wird das Reit für ihm zu Hlein jein; er ift jebt jhen jehr 
1ehhaft und bringt die ganze Heine Befaufung ins Wanten.. 











Eines Tages wird er es nicht mehr aushalten; dann wird er 
eine unbändige Kraft in feinen Schwingen jpüren, wird fi 
tetefn und reden und die erften Flugverfußie machen, wird erit 
Bis zu dem Iweig dort drüben flattern und dann jeden Tag 
ein Stüden weiter .. . 


Eines Tages wird er fort jein und nicht mehr an die beiden 
Bogeleltern denten, die ihn mit fo vieler Mühe und vielem 
Staunen aufgezogen haben. 


Sie werden wieder allein fein und überlegen, ob fie im nädten 
Iaht wohl wieder diejes Reit beziehen werden... Und wäh 
send fie das denfen, fihen fie dann ifjer wieder auf der Wein 
zanfe, die id) von meinem enfter aus jehe, und wippen, wie 
das eben nur Badifteljen fönnen. — 

Ein jhlefilges Iungmädel, 


Unfer Freund, der Badı 


Wir tennen einen fröhlichen 
Bad, der durh weite, grüne 
Wiefen fein fübernes Band 
sieht. Er fennt aud) uns gut; 
gibt cs dot kaum eine Sahres« 
zeit, in ber wir ihn nicht Des 
fudjen! Und was jentt er uns 
nicht alles! 

Im Borfrübling drehen wir 
die erften Erlentägchen von den 
Vülgen, die feinen Lauf fäur 
men. ach ein paar Tagen im 
warmen Raum treuen fie uns, 
ihren Goldftaub auf unferen 
Tifh im Heim... Ein paar 
Woden fpäter, am milden 
Sonnentagen, (hlagen am Badufer die goldenen Huflattiche 
ihre Augen auf. Wir legen fie in ein flahes Shälten und 
freuen uns an dem leuchtenden Kran . . . 

Und nun dauert es gar nicht mehr Lange, dann jhmüdt fih der 
Basrand mit feinem fötlichften Shmud: Breite Goldftreifen 
begleiten nun unferen Bay, die Sumpfbotterblumen blühen in 
ungeahnter Zülle, und über uns im zartblauen Himmel Jubelt 
die Lerhe ihre Freude in den fonnigen Frühlingstag. 

Bald tommen nun warme, windftille Tage; ba fihen wir am 
Basrand und laufen dem munteren Geplätfcer des Waflers, 
das über Heines Gefälle fpringt. Weihe Shaumtronen [hmilt: 
ten unferen Bad. Um uns im faftigen Gras blühen Dänfer 
blümgpen, Wergihmeinnict, Butterblumen, roter und weiher 
Klee. Mond bunten Strauß und zarten Kranz tragen wir 
heim 


Und dann fteigt die Sonne höher und höher, es wird uns heiß, 
und beflommen; da wird der Bad) unfer beiter Freund. link 
find die Schuhe und Strümpfe ausgezogen; eins, zwei, drei 
Reben wir {m flachen Waffer, das befutjam über unfere Fühe 
tiefelt. Zuerft gehen mir zaphaft über den glüfhigen Ba: 
geund, Bald aber werben wir fühner. Die Röde [hürzen wir 
506, und dann ftampfen und planfchen wir Iuftig im fühlen 
Waffer. Wir jubeln und freuen uns. 

Do wir find nit allein im Tab. Silberne Zifhe jlifen 
Hurtig an uns vorbei. Was gäbe es Quftigeres, als diefe flinten, 
tleinen Gefellen zu hajden? 

Hin und wieder ftöht eine von uns einen Heinen Shtei aus; 
denn wenn wir fo voll Behagen im Waller Herumipringen, 
fegeln die Shwalben fo nah an uns vorbei, dah wir zulammen« 
fahren. So diht gleiten fie über das Waffer Hin, dab fie ih, 
deutfih, darin fpiegeln. Won der Wiefe bringt der Beifere 
Sirei des Kiebifes zu uns, der ängftlic fein Neft umtreift, 


30, wir Jungmädel tennen unferen Bach und feine Umgebung. 
Wir find bei ihm, wenn der Sturm fein Waffer aufwühlt und 
die biegjamen Zweige der Weiden auf das Waller Hlatfehen; vor 
allem aber erleben mir an feinen Ufern den Frühling und den 
Sommer und danfen ihm die [hönften Stunden bei hellem 
Sonnenjtein. Ein fräntifges Jungmädel, 
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Schwupp if er da, immer im richtigen Mugenblid, bei tofen 
Streiien, bei Spiel und Tanz, als großer Schalt, der den 
Menfhen mande Lehre erteilt. So pringt er Iebendig in 
feinem Rarrenanzug! Habt ihr ihn hen einmal_gefehen? 
Mit dem roten Käppdien, dem blauen Wams, der Anarre in 
der Hand und den Tuftigen Schuhen, in denen es fih nad) ein- 
mat fo gut (pringt und purgelt? Ein Mundwert hat er, das 
fteht nie fill, und Ioeen, bie Iprühen mur fo. Seht ihr, jeht 
dentt er [darf nad, hört ihr feine Schelmenmelodie? Unfe 
Bresfauer Iungmädel Haben fie erlaufht und können euch v 
feinen Streichen erzjähfen. Und das kam fo! 





&s war zur Zeit der Jungmäbelattion. Da mußte fih, jeder 
Jungmäbeluntergau bejonders anftrengen, um burd [eine 
Seiftungen, durd) feine bejondere Werbung den Eltern der 
Jehnjährigen zu zeigen, dah der Jungmädeldienft teine 
Spielerei, Tondern eine Notwendigfeit ift. Werfichauen, 
Citernabende, offene Seimnafmittage wurben im ganzen 
Rei, durdgeführt, und wenn man einmal einen großen über- 
Ichfag über das Geihaffene und Herausgeftellte madıt, [o be: 
fommt man, eine große Whtung vor jo viel Aleih, To viel 
Zeiftung und Sreude. Ju biefer Areude hat fih aud der 
Jungmäbeluntergau Breslau Betannt, als er an die Oefal- 
hung eines Stegreiffpieles im Shaufpielhaus heranging 


„Unfere Eoi, die JungmädelsUntergauführerin, it irgendwo 
auf der Bühne.“ Ic Riefele alfo treppauf, treppab. „Habt 
ihr fie gefehen ‚Sa, eben Sat fie mit uns nod) gef 

— „Seid ihr der Eoi nicht begegnet?“ — „Gier, D 
mit unferm Beleuhtungsinfpettor.“ — Endlih, zwilden vielen 
Kiften und Kaften, zwilcien dem Auf und Nieder der Kufiffen, 
























dem YAusbreiten der Teppiche finden wir fie. ‚„Weiht du jet 
Befgeid mit dem Einfag? — Nur leife die Melodie jpielen 
Tafien, als Untermalung der Gedanten des Till — verftans 
den?“ — IC icliche mid der Iungmädel-AUntergauführerin 
an, und wir laufen no einmal durch alle Ankleideräume 
und Gänge. 














Hier wird gefungen und gei@untelt, gerade fo, als 
die Mädel on auf der Bühne. Dort drüben wandert ber 
dächtig der gute Petrus mit einem riefigen Heiligenjhein ein: 
ber, fo, als hätte er fi} nod) zu überlegen, ob bis zum Beginn 
des Spieles das Wetter nod umfclagen mühte. Das Bein 
zwidt ihn nämlich furdtbar, erlärt er mir. Am enlter der 
‚Herr in der blauen Uniform mit den bfighlanfen Stiefel 
und der gepuderten Perüde tommt mir doh jo befannt vor? 

Natürlich, Münchaufen! Nanu, aud im Lande? Was 
für. einen Streit er wohl wieder ausgehedt hat? — „Wo 
Bleiben die Bauern? Sie jollen geihmintt werden!“ 





Einer nad dem andern trottet gemütlih herein. „Ihr [pürt 
jet wohl jon die Hiße?“ — Id vertehe zwar nicht, was fie 
damit meinen, werde aber wohl no dahinter tommen. Eigent» 
lic) habe ich ja aud nichts Bier Hinter den Kuliffen zu Juden; 
aber es ift doh zu verlodend, jo ein wenig neugierig durd) 
die Kipen ber Tür zu guden. Der Petrus würde Jagen: „Du 
tennft wohl nicht das elfte Gebot?! — Du follft nicht neu 
gierig fein. Frag mal den Sämeider aus Dingstingen!" 


Und wieber begegnet mir eine andere Gruppe, der Gemeinder 
rat, eifrig geftifulierend und probierend, ob jeder Jeine Eigen« 
art aut genug heraustehre. „Run nod zum Till!" — Wie er 
ausfah? Genau jo wie auf’ dem Ihönen Plafat, das eine 
Iungmäbelführerin eigenhändig entworfen hatte. Run Jah ie 
eifrig nähend in einer Ede und verfuchte, die roten Stiefel in 
das richtige Format zu bringen. Der Till Eulenfpiegel aber 
Hatte noch wichtige Beratungen mit der Iungmäbdel-Untergaur 
führerin, und da durfte ich wirffid nicht Laulden. 


Mittlerweile hatte ih der Zulhauerraum im Schaufpielfaus 
gefüllt. Jung und alt fträmte durd die Türen in die ver« 
ihiedenen Ränge. Mutter und Vater, Shweiter und Bruder, 
Verwandte und Befannte hatten fih eingefunden, um einen 
Morgen mit dem Til zu erleben. Am Tage vorher war hei 
der Hauptprobe das Theater bis zum Iehten lat beieht ge: 
weien. Mudsmäuscenfill hatten die einen Gelhmilter auf 
ihren Gtühlen gefeflen und das bunte Gpiel_vorübergehen 
iaffen. Sie Hatten mitgeladt und geflatjct, fie hätten am 
tiebften all die betannten Cieber mitgefungen und den Raum, 
die Umgebung wergeffen. Ob es heute wieder genau fo war? 
Duntel wurde es im Jufhauerraum. Das Spredien hatte fih 
in ein Ietes Murmeln und lüften verwandelt, Nur der 
Orcefterraum war heil. Bom Rang aus fonnte man gerabe 
die Untergaumufifreferentin jehen. Sie_gab das Jeithen zum 
Beginn. Arad bumm! Ein dumpfer Schlag auf der Paute! 


Die Mufit jehte ein, Ipielte eine Melodie nad der anderen, 
hüpfte und jprang von Ton zu Ton, mal prudelnd, lebendig, 
dann wieder getragen, langjam. trade dachten wir, eine 
befannte Melodie mitjummen zu fönnen, da leiteten die Geigen 
ion wieder zu eimer anderen über. Dazwilhen aber ein ganz 
beionderes Motiv. Das Hletterte jo jhelmilh die Tonleiter 
hinauf, das fang und fragte jeden, der ein wenig die Mufit 
zu begreifen Jude: „Warum Bin i6 wohl fo Futig?" — 


Die Antwort gab uns der Till jeibit. „Habt ihr es gehört? 
Da unten im Ordeiter Hat man für mid perjönlic eine Melor 
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‚nicht, dachte er. 


die geichriehen. IA bin ganz ftolz darauf, und ihr müßt mal 
aufpafien. SIedesmal, wenn id angeitrengt naßdente, wenn 
mir plöglich ein guter Einfall tommt, dann Hort auf mein 
Sit" — 


Da der Til es fid) ausgereinet in den Kopf gefeht Hatte, in 
den Himmel zu tommen, wollte felbft dem Petrus nicht in den 
Sinn. Aber was Jollte er machen?! Soviel er aud dem 
Tunihtgut erklärte, er fnne ihm nicht mehr unterbringen, 
der Gemeinderat von Dingslingen jei gerade eingerüdt und 
Habe die Ieften Pläße belegt, außerdem hätte man im Himmel 
teine Kolonien wie auf der Erde, — unfer Till wußte fih zu 
helfen. Hört ihr feine Melodie? Eulenfpiegel weih Rat. 


„Laß bie Tür nur einen Heinen Spalt auf, lieber Petrus, ih 
will den guten Seuten nur etwas zurufen!“ — „Heda, hoher 
Gemeinderat! In Dingslingen gibt es einen großen Weinfauf 
au tätigen!" Hatten die Worte Zaubertraft? Sogar der 
Schulze, der nod eben träftig gegähnt hatte, fuhr auf, raffte 
feinen Schemel und rannte den anderen nach aus dem Himmels: 
tor Hinaus. Das durfte nicht verfäumt werden! Till lachte fi 
eins ins Aäufthen und ftolzierte in den Himmel hinein. 
Vetrus fonnte nur noch) Jagen: „So ein Taufendjafla!“ 


Wenn ihr meint, der Ti Eulenfpiegel will im Himmel 
bteiben, fo Habt ihr eud getäufht. Er Hat nur eine große 
Bitte an Petrus: Er möge do Regen nah Glaimenheim 
Ihiden. „Kann ih nicht”, brummte Petrus, „das Wetter macht 
mein Bein. Und heute zwadt's mal nicht“ Was war zu tun? 
So leicht Lich fi Til nicht untertriegen. „Dann helfe ih den 
Bauern fetbft!" 


Die hättet ihr nun fehen follen! Ein Unglüt war es ion mit 
Glaimenheim. Kein Regen feit Woten, alles vertrodnete, ver- 
durftete. Die Gänfe brauchten fie nicht mehr zu braten, und 
die Schweine fahen aus wie lebende Badpflaumen, ja der 
Midpel meinte, fie feien zufammengefrumpft wie „Rofinta“. 
Alles [ölih einer, mutlos, jammernd, und wuhte doc) feiner 
einen guten Rat, Nur eines erhofften fie. Den Till Hatten fie 
ausgejcidt, der würde ihnen irgendwie helfen. — 


Der aber hatte jhon wieder neue Streihe im Kopf. Nun ihm 
der Petrus den Regen nicht geihidt hatte, mußte er felbit 
dafür forgen. fo verfprah er den Glaimerheimern das 
ermünfchte Wetter, wenn fe jemanden nad Marburg [hidten 
zum Mpothefer, wo man für hundert Taler diejes toitbare Gut 
erftehen tönnte, Wie war das nur möglich? Mür hundert 
Taler? Nein, das war zuviel. Til lieh nicht Ioder, und 
‚sögernd ergaben fih die Bauern in ihr Schidjal. Ihr Send» 
bote für Marburg wurde der Michel. 


Seht ihr den Ti? Latte er nicht [hen wieder? So ein 
Shelm! Da tam er jhon in einem fÄmarzen Mantel mit 
weißer, lodiger Perüde, ein eter Meditus. Und was gab er 
dem Michel? Cine winzige Schadtel, in der fummte und 
brummte es Hälliih. „Hier ift der Regen“, fagte der Magifter, 
„gib atht, bah er dir nicht enttommt! Du darfft die Schachtel 
nidht eher öffnen, als bis du zu Haufe bift“. 


Was nübte das Reden! Unfer Michel hielt es nad einiger 
Jeit nicht mehr aus. Cine winzig Meine Spalte [hadet fiher 

Db ih's verfuhe? — Kaum gedast, taum 
gelagt, war es [hen geichehen. Da flog es fort mit großem 
‚Gefutr, und tatfos ftand der Michel an der Wegtreuzung. In 
Glaimenheim erzählte er, er habe den Regen vorausgejdidt, 
er mübte [chon längft da fein. — Radiher tegnete es in folden 
Woltenbrühen, dah Mündhaufens Schimmel zu Hilfe ommen 
mußte, um bie Zlut aufzutrinten. Und das haben fe aud nad 
geglaubt! — 


Das Shönfte war für uns aber wohl das Erlebnis bei den 
Bürgern von Shilda! So einen Streih tonnte auß nur der 
TE mit ifmen ausheden. Ic jehe fie nad) vor mir fihen: den 
würdigen Bürgermeifter, den diden Bäder mit der weißen 
‚Haube, den dünnen Schneider, der feine Brille vergeflen hatte, 
den zappeligen Stabtjereiber, der fih nicht genug tun fonnte 
vor lauter Büdlingen und Berbeugungen, die fred grinfenden 
Gemeindediener .. . 


Sole einen Kauf Hatten fie nod nie gemadt.. Ein Stutenei! 
Bon riefigen Ausmagen! Voller Bewunderung fand der ger 
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famte Rat um das Ungeheuer herum. Das jollte ein Pferd 
werden? „Und was für eine Kaffe“ Hatte der Till, als 
Bauer verkleidet, geprahlt. Nur der Umftand des Brütens 
wollte ihnen nit fo reht in den Kopf Hinein. Die Frau 

jermeifter Hatte förmlich einen Anfall betommen bei der 
Jumutung, fi einen Tag lang auf das Loftbare Ei zu fegen. 


Söliehlih Iandete man bei Mutter Schrimp, dem älteften 
Mitglied der hogwohllöbligen Gemeinde Schilde. 


Diefes Shaufpiel hättet ihr alle miterleben müffen! Ber: 
geflen war die Bühne, vergefien der duntle Zufßauerraum 





Wir waren alle dabei, wir zogen alle Hinter der Stadttapelfe 
der, um Mutter Shtimp auf dem Gtutenei zu fehen. her cs 
mußte [on eine Qual fein, ttof gutem Effen, troß Kaffee und 
Kuden. Als der Tag zu Ende war und der Freudenzug nad) 
dem Stauplah einfehte, als man mit Kind und Kegel hinaus« 
309, um das vollgogene Aunder zu jehen, das Mutter Shrimp 
vollbracht Haben jollte, da fand man nur einen zerborftenen 
Kürbis . . . So wurde bie Dummpeit mit dem großen Ger 
täßter unferes Till beftraft — und mit dem Werluft von 
taufend Talern. 


€s gab fon etwas zu laden an diejem Morgen im Schau 
fpielfaus zu Bresfau. &o viel neue Einfälle Hatte man ges 
habt, dah; felbft die Evi ftaunte. Die Zeit war im Nu vers 
gamgen. Unfere Reife durh Himmel und Erde war beendet. 


Der Till tentte mit einer Berbeugung die Darfteller vor den 
Vorhang. Sie alle waren ja feine Spieler gewejen, fie Hatten 
ihm gedient Bei feinen Luftigen Streiden, und wir hatten fo 
viel Spah gehabt! — 


Ein Purzelbaum, ein Iehtes Winten, weg war der TI! Meg 
war der Sput don Dingslingen, Glaimenheim und Schilde. 
Wir aber zogen befriedigt und Iagend nad Haufe. 


Hermine Lehing. 




















Zur außenpolitischen Lage 


Wbgeicloffen am 1. Mai 1938 
Der engfifceitalienifche Husgleich im Mittelmeer 


In den Iehten Iaften find Mrtitel über eine „erneute Bers 
Ihärfung“ byw. „bevorftehende Beilegung der” Mittelmeer- 
frife" beinahe zu feften Beftanbteilen unferer Tagesprefle 
geworben. Diefe Krifenzeit, in deren Verlauf England, Fran: 
reich und alien abweieind betont genannt wurden, begann 
im Jahre 1995, als die italieniide Erpeditionsarmee in 
Abeffinien einmarfcierte. Sie erreichte ihren Höhepunkt im 
Berlauf der [panifcien Rationalerhebung, um dann in unferen 
Tagen mit dem Abichlub eines englild-italienifhen Vertrages 
wieber abzuffauen. -— Bevor wir auf den Inhalt diefes Ber: 
tragswerkes näher eingehen, ift es notwendig, erft einmal die 
vericiebenen Jntereffen herauszuftellen, die England, Frant- 
reich und Italien im Mittelmeer zu vertreten haben. 


England und der Weg nad dem Indilhen Die 


Das Mittelmeer war für England bereits vor der Vollendung 
des Sueztanals von großer Wichtigleit geweien. Im Lerlauf 
der entieibenden Yuseinanderjefungen mit rantreih Jah es 
fih unter anderem genötigt, in den |panijcen Erbfolgetrieg 
einzugreifen, um dadurd) ein Zeitjehen eines damaligen Erb- 
feindes Srantreich auf der Iberiihen Halbinfel zu verhindern, 
England befehte damals Gibraltar. Iwei Gründe waren für 
diefe Belehung der Südfpige Spaniens für England mah- 
gebend. Erftens glaubte es damit feine Stellung in Spanien 
ein für allemal fidern und zweitens einen Riegel zwildhen die 
beiden wichtigften frangöffchen Kriegshäfen Breit und Toulon 
IGleben zu fönnen. 


Seine entfheidende Bedeutung gemann das Mittelmeer für 
das Britifche Empire jedod_erft nah der Eröffnung des 
Sueztanals Im Jahre 1869. Der Weg durch das Mittelmeer 
wurde damit zu einer der Hauptverfehrslinien des englifchen 
Weltreihes. Er war von nun an die fürzefte Verbindung mit 
dem Indifhen Ozean, an dem dreiviertel des gefamten Welt- 
reiches, vor allem feine reichfte Kolonie, Indien, liegen. (Siehe 
Karte In der März: Nummer.) Eine Beherrihung diefes Weges 
ift daher für bie Zutunft des Empires von lebenswichtigem 
Intereffe, 

Bio 1095 glaubte Sonden, dak diefe fo wichtige Geeftrahe nicht 
gefährdet jei, fo fange es fi auf die Treue Frankreichs, auf 
die Neutralität eines [hwaden Spaniens und auf die Zreund- 
f&aft eines nicht übermäßig ehrgeigigen Italiens verlaffen 
Hann. — 1095 änderten fid) jedoch mit einem Shlage die Ber- 
Hättniffe im Mittelmeer entjcheibend. 








Btafiens Stellung im Mittelmeer 


Mufolini hatte wiederfolt das unbebingte Ynreht feines 
BVoltes auf Lebensraum herausgeitellt. Doc feine Forderungen 
trafen in Europa auf fein erfändnis. Hus der Not des 
italienifihen Boltes Heraus entihioh er fih, feine Regimenter 
marfdjteren zu laflen, um eines der leten Länder der Zelt, 
das mod; nicht von den alten Weltmächten mit Beidlag belegt 
war, für fein Volt,zu erobern. Mit diefer Eroberung 
Abeffiniens ermeiterte er aber nidt nur das bisherige 
afrifaniihe Koloniatreih Italiens, jondern rihtete gleichzeitig 
ein neues Imperium Romanum auf. Damit war aber die 
Sicperung der Verbindungswege in biefem neuen Imperium — 
alfo zwilhen Italien, Libyen und dem oftafritaniihen Ber 








fisungen (Abefjinien ujm.) — zu einer der wictigften Lebens 
fragen gemorden. Cs fam daher durhaus nicht überraicend, 
dab Muffolini gleichzeitig den Herrihaftsaniprug) jeines Boltes 
im Bittelmeer anmeldete. 


Etwa zur gleichen Zeit brad) der Bürgerkrieg in Spanien aus. 
Franco nahm in diejem Kampf gegen den inneren Aeind 
bereitwillig italienifde Unterftügungen an. Damit durhbrad) 
er aber eine jahrhundertealte Tradition, während der Eng« 
land der alleinige Bejhüher bzw. Bormund Spaniens gemefen 
war. Das nun erwadhte nationale Spanien [hien plählich fo 
viel neue Tatfraft zu entwideln, da man aud in Zukunft 
mit einer feibftänbigeren Auhenpolitit, die in erfter Sinie die 
Intereffen des [paniichen Bolfes vertritt, wird reinen müflen, 


Befonders dure) diefe Entwidlung, die der [panilhe Bürgere 
frieg nahm, jpißten fit) Daher die Verhältniffe im Mittelmeer, 
d. 6. die Sesiehungen zwifhen alien und England immer 
med zu. England fonzentrierte immer ftärtere Zlotieneinfeiten 
im Mittelmeer und beicfeunigte mit allen Mitteln den Auss 
Bau feiner Stüßpunkte. Nialien bereitete fih fieberhaft auf 
tommende Auseinanderfejungen vor. Es verftärkte jeine Gar» 
nifonen in Sibyen und Abeflinien, um dadurd) einen Drud auf 
ägupten, den Sudan und nor allem auf den Guejlanal aus» 
auüben. Darüber hinaus bemühte es fih, wertvolle Beziehun, 
gen zu arabildien Kreifen und Staaten im vorderen Drient 
anzubahnen. 

Brantreiche Interefiengemeinfhaft mit England 

Die dritifche Mittelmeerktellung fügt fih vor allem auf die 
frangöfiihe Sreundihaft, deren Yufrehterhaltung daher für 
England ftändig an Bedeutung gewinnt. Für Frantreih ift es 
vor allem von gröhter Wichtigteit, dah leine Verbindungen 
zwifchen dem Mutterland und den nordafeitanifcen Befihuns 
gen Maroffo, Algerien und Tunis nicht gefährdet werden. 
Denn aus biefen Gebieten Hofft es, im Kriegsfall farbige 
Truppen an die europäifhen Fronten bringen zu Lönnen, um 
fo feinem überjpannten Gicherheitsbebürfnis Genüge zu tun. 


Darüber hinaus find für Frantreich ebenfo wie aut für Eng« 
Hand die Weit-Oft-Berbindungen von größter Wichtigteit, da ja 
diefer Weg nach feinen Befigungen in Indohina und Madar 
gastar führt. Außerdem hat ja gerade Frankreich, im öftlicen 
Mittelmeer beiondere Intereffen wahrzunehmen (Syrien, Sl: 
sufubr aus dem Ira). 


Die Huswirkungen des neuen Ablommens 


Am 16. April 1939 wurde in Rom das anfangs erwähnte Wer: 
tragsmwert feierlich unterzeichnet. Dadurh wird die oben 
geiejilderte Periode der Gegenjähe, die ftets den Keim zu kriege: 
tilden Yuseinanderjefungen gröhten Stils in ih trug, vor« 
täufig abgeichloffen. In einem jehr umfangreichen Vertrags: 
wert werden die einzelnen Intereffengebiete wilden dem 
Britijh, Empire und dem Imperium Romanum im Mittelmeer 
abgegrenzt. Bon enticheidender Bedeutung ift dabei, dab; Diefer 
Ausgleic) auf der Grundlage der völligen Gleihbereitigung 
vollgogen wird, alfo England die Eroberungen Italiens in Oft: 
Arita voll anerfennt. Italien jeinerjeits erfennt die englilcen 
Interefienfphären im Mittelmeer und im Bereich bes Roten 
Meeres an und veriprifht, fie in Zufunjt zu atten. Darüber 
hinaus wird in Diejem btommen fogar eine Julammenarbeit 
gegen das Eindringen fremder Stonten in beitimmte Gebiete 
(u. a. Arabien) vereinbart. 


Abfhlichend noch ein Zitat aus einer deutichen Zeitung, das 
die Bedeutung diefer Bereindarungen würdigt: „Ganz allge: 
mein gefehen tönen bieje beiden Staaten nunmehr bie Politit 
der. europäilen Entfpannung gemeinlam förbern, bei der ie 
Bisher in getrennten und oft gegenfäßlichen Lagern ftehen 























Sie hat schon recht: mit MAGGI® Suppen und MAGGIS Fleisch- 
brühe läßt sich unterwegs in wenigen Minuten (und -ilig!) 
ein kräftiges Essen bereiten. 


MAGGI® SUPPEN 
1 Würfel 10 Pfg. 


MAGGIS FLEISCHBRUHE 
3 Würfet 9 Pig. 














Warum fit fie 
mit dem Rücken zur Sonne? 


Würde fe nicht viel brauner werben, wenn fe fh Die Sonne ins Gefht 
feinen iehe? Ja, aber fe hat Angil. Gerade die Zrühlingsfonne if 
gefährlich für ie Baut. Man kann aber die Sonnenbrandgefahren 
mindern, wenn man fih mit einer Creme einreibt, bie befondere tief 
eindeingt. Das tut Tioeo-Creme 
fätit Die Haut Bis in die unterien Schichten. So kann 


won länger in ber Sonne Bien, Die Baut Bekommt eine 
= tiefe, bromgene Tönung. 
He Zug nd Base I Beh Di m 








ige ibes Eugeitgehalte; 








mubten. Hieraus geht [dom hervor, da der eigentliche Unter, 
Iegene bei dem Wblommen jene Macht if, die bisher der 
europäifchen Entfpannung ftändig entgegengearbeitet hat, wes« 
halb es fein Wunder if, Dah das blommen in Mostau mit 
unverhoßfenem rger aufgenommen wird.“ 


Der außendeutsche Bericht 
Nun hat Prag das Wort 


Wir erfebten in Iehter Zeit die wunderbare Einigung der 
fubetendeutfchen Woltsgruppe unter ihrem Führer Konrad 
‚Senfein. Sictbaren Yusbrud fand fie am 24. April 1998 im 
hubetendeutf hen Boltsthing in Karlsbad. Konad 
Henlein [prad als Verantwortungsträger von dreieinhalb 
Millionen deutfcer Menfchen, die gegen ihren Willen in einen 
fremden Staat hineingezwungen wurden und die auf einen 
awanzigjährigen Leidensweg zurüdbliden. In feiner großen 
politifen Rebe teilt Konrad Henlein heraus: „Wir wollen 
nur als reie unter Freien leben!” 


In 8 Punkten faht er die Mindeftforderungen der Gudeten« 
deuffejen zulammen: 


1. Herftellung der völligen Gleihberehtigung der deutfen 
Voltsgruppe mit dem ticeshilhen Volt; 

2 Anerfennung der fubetendeutichen Woltsgruppe als Rechts: 
perfönfichteit zur Wahrung diefer gleihberetigten Stellung 
im Staate; 

3. Zeftftellung und Ynerfennung des fubetendeufihen Gied- 
Tungsgebietes; 

4. Aufbau einer deutfchen Selbftverwaltung im deutfchen Sied- 
fungsgebiet in allen Bereichen des öffentlichen Lebens, fo 
weit es fih um Intereffen und Angelegenheiten der deutfchen 
Boltsgruppe handelt; 

5. Schaffung gefehliher Schupbeftimmungen für jene Staats- 
angehörigen, Die außerhalb des geihloffenen Siedlungs- 
gebietes ihres Voltstums leben; 














6. Befeitigung des dem Subetendeutf_tum feit dem Tahre 1918 
sugefügten Unredhts und Wiedergutmamung der ihm durch, 
diefes Unrecht entftandenen Schäden; 

7. Anerfennung und Durhführung des Grunblaßes: Im deut 
Ihen Gebiet deutiche öffentliche Angeftellte; 

5. Volle Areiheit des Befenntniffes zum deutihen Boltstum 
und zur deutfcien Meltanfhauung. 


Trop aller Sitteren Erfahrungen it das Sudetendeutfchtum 
bereit, durch) Beichränfung feiner Anjprüce einen aufrichtigen 
und ernften Beitrag zur Erhaltung und eftigung des Friedens 
au leiften. Es liegt nun an der Stantsführung und dem the: 
Gilden Bolt, den gleihen ernften Beweis zu erbringen und 
weniger von Ärieden zu reden, aber etwas mehr für ihn 
zu tun! 


So wie das Deutfchtum der Met, befennt fih auh das 
Subetendeutf tum zu den nationaljogialiftiichen Grundaufe 
faflungen des Lebens, die das ganze ühlen und Denfen 
erfüllen. €s ift unerträglich, dab weiterhin tchehijhe Ger 
finnungsterroriften Das Subetendeutfchtum wegen diefes offenen 
Betenntniffes zur deuticen nationalfogiatiftifchen Weltanfhaur 
ung baffen und verfolgen wollen. 


€&s wird daher von der Einfiht und dem Willen der Regierung 
des iehilhen Voltes abhängen, ob am Tage des Mjührigen 
Staatsjubiläums die heute unerträglihen werhäktniffe noch 
beftehen bleiben oder der tihewilhe Beitrag zum Arieden 
Europas geleiftet wird, „Wir wollen weder nad) innen noh 
nad) außen den Krieg, aber wir Können nicht länger einen 
Iuftand dulden, der für uns Krieg im Arieben bedeutet!“ 


Prager Regierung bereitet Minderheitenftatut ve 


Während die tihehihe Preffe und Propaganda die berehtig« 
ten Forderungen Konrad Henleins in Karlsbad glatt ablehnt 
und beftreitet, fündete Minifterpräfident Dr. Hodza die Hufr 
fellung eines „Minderheitenftatuts" an, Durd die 
teoptlie Fentlegung aller Minderheitenfhußbeftimmungen jolle 














Warum genügt das Vürften 
mit Waffer nicht? [ 


Diele Geute meinen, dp Mundfpälen und Bärften mit Meer genüg, 
um die Bühne fchön zu erhalten. Das if ein Irchum. Dauernd fen 
fh an den Zähnen Ritfiffe a, Die allmählich zur Bildung von Zahn- 
Rein führen. Man Braucht afe 
fäubert, fondern auch den Anfah von Zahafein verhindert. Das hut 
Tioca-Zahnpafta. Mer Nisca-Jahnpafta regelmäbig Bemuht, bewahrt, 
Fi das natülihe Wei feiner Zähne. 


Babnpafe, Sie nicht nur mehanifch 

















man jetz} statt puram Wasser frisch be. 


reiteten Komillenabguß verwendet und 







Abguß wird dann 
beutels Helipon®) aufgelöst usw. Eine Haar- 
waschung mit Helipon und Kamillen ist für 
Haar und Haorboden eine große Wohltat, 
die man sich leisten sollte. 


Ferner gibt ea für ganz Sparsam 





Pr. Helipon" mit1 Waschung- 





Auch die Mutter liest „Das Deutsche Mädel”| 
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Fachten Si die Schurz-, 
marke: Das Schachbreit, 











einmal der gute Wille der Prager Regierung zur Befeitigung 
der Spannungen zwilen dem Staat und feinen Rationali- 
täten bofumentiert werden. Lisher ift es bei diefer Mn 
tündigung geblieben. Die Benahteiligung der Toltsgruppen 
reitet fort. Wie lange nd? 

Der Deutfce Kulturrat in Eitland tagt 
In Eftland find belanntlich alle Deutfe 
ihren Boltstum befennen, im Rationalregifter (Ratafter) des 
eifändifchen Deutfhtums eingetragen und zahlen Bei ihrer 
Kulturverwaltung Steuern. — In Neval trat der Deutice 
Kulturrat für Etland zu feiner ordentliden Frübjahrsfigung 
aulammen, Die Tagung tand im Jeden eines auherordent 
Ti, angelpannten Eiats, befonders was die Säulen anbelangt. 
Der Etat im Betrage von etwa 470000 Aronen (1 Kr. 
1.RM) ift auberordentih, Soc, wenn man bedentt, dah in 
itand nur 16000 Deutfce feben 

Bauernnot in Nordfeleswig 

Die Verfuldung des bänifeen Landbefiges it feit 1 
zund 1 Milliarde Kronen geftiegen, d. d. um 36 0. 9. 
























Jeder 





dritte Candbefih Bat eine Scufdenlaft zu tragen, die den Wert 
überfteigt. — Aus folgenden Zahlen geht bervor, dah im 
Grenzland NordsSäjleswig die Bauernnot bejonders groß, it, 
tropdem in den Jahren nad) dem Krieg die Produttion ftarf 
zugenommen hat. Die angegebenen Hundertfähe drüden die 
Verfhuldung im Berbältnis zum Wert aus: Nreis Haderse 
ieben 97,9, Apenrabe 90,4, Tondern 90,0, Sonderburg 81,5 v. 9. 
andbefige, deren Verihuldung 110 u. 9. und mehr des 
ägt, werden gejählt: im Kreis Habersichen 2857, 

Apenrade 1007 


STREIFLICHTER 


„Gemüsegarten” aus Übersee 


Aus iberfee fam eine gar ergählice Kunde! Man rief bie 

ftler aus ganz Rem York zu einem grohen Wetiftreit 
n. Thema: $rühjabrsfrifuren Und das 
i5? Zwilcen zierlid) gelodten Köpfen, zwilden wahren 






















den Kneipp Mlobeaffer,d 


Mer eine Woche lang Kathreiner getrunfen hat, 


Etwas 
Beines! 


er trinkt ihn immer wieder 





En} 
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bei Anfragen 
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Zeitschrift! 






Nicht nur 
gewafchen, 
nicht nurtein, 
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Mädel, Jungmädel! 


Sammelt die einzelnen Hefte Eurer 
Zeitschrift 


Dos Deutsche WTödel 


Eine ideale Sammelmappe 
in Naturleinen mit Farbprägung 
auf Vorderseite und Rücken, 
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„Du fünf Sinnten 
ift die Blufe 
wieder ven!“ 

Das tan jebempafferen: Eine 

unactfame Venegung — und 

Ir Meid oder dad Iprer 

Rabarin N voler Fleden! 

Die wichtig I «6 dan, 





mt Flecen auf Wolle, 
Geide und Leder bei fahger 

iäher Bebandlung {hnell, 
fiber und fwonend. And je 
fefeber der led it, defto eine 
facser und tihter Läht er fh, 
entfernen. Gergen Cie für ale 
Fälle vor und befeaflen @ie 
A mod heute 
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Prantfhöpfungen berühmter und berühmtelter Haartünfier 
ih ein jeltfames Gebilde: Ein Gemüfegarten im wahr: 
e des Wortes! Früchte und mehr oder minder zier 
üfetnollen umftanden üppig den Kopf einer Rem 
Vorter Schönen Zum Siege langte es aber troh alle 
nicht! Doc nur nicht verjagt! Der Herbit bringt neue Auj 
gaben, auch für Rem Yorts Haarfünftler! Dann dürfte auch 
diefe Erntetrone am tedten Plahe fein Iu diefem 
Wunderwert einer Frifur wird ih dann aud) die Ichte Mader 
Ihöpfung aus (gut ausnehmen: das elegante heile Abend 
fleid mit einem wahrhaft aparten Mufter, den farbig ge 
deudten Bildern der New Yorter Filmlieblinge! 


Dr. Karl Lapver 



















Volk und I £. Berlin. 16 Selten 

appkarten. hi Rn 

Kleinen Volk und Reich-Bücherel“ lieg‘ 
on lebendigen Fotos halte 







Yielseftige 






wischen sowie. Ihren 
unter Wahrung und 


UNSERE BÜCHER "13::5::\ng on. a0 warnt 


Veran Leipzig und Karlbad-Drahowitz. 24 Selten. 440 ML 















Nordische Schünhelt 
Von Paul Sehült 


Hier erzählt ein echter Dichter 
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Der Arbeitsäienst für die weibliche Jugend 
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ertrauen verdient, wer nie enttänfcht. 
Die hohe Chlorodont-Qualität bleibt 
fich immer gleich. Millionen Menjchen 
ichenten ihr deshalb ihr Vertrauen und 
geben Chlorodont den Vorzug. 
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Die Reihseeferentin in Geldern 


Zwei Tage bevor wir in Geldern anfamen, Hatte der Reichs, 
jugendführer die Schule befihtigt, die Reichsreferentin war mit 
dagewefen, und Elly Rey hatte geipielt. Das einzige, was uns 
darüber tröften Lonnte, war die Tatjache, dah damals über 
Haupt fein Kurfus in der Schule gewelen war. Sonit hätten 
wir uns doch gar zu jehr geärg 

Wir glaubten natürlich, dal mun 
würde mit den „hoben Bejuchen“, Um [o 

uns, als Elifabeth uns eines Morgens jagte: „Morgen abend 
Ipriipt die Neichsreferentin auf einer Wahllundgebung in 
‚Kevelaer, und wir jahren alle hin. Der Autobus it Ihom 
beftellt.” 

Als wir in Kevelaer anfamen, Tonnten wir uns faum durch, 
das Gewühl Hindur—hwinden. Die Strahe vor dem Berfamm. 
Tungslotal war [hwarz von Wenichen, Die im Saal keinen Plak 
mehr betommen tonnten. Ans muhte man aber dad) nad 
hineinlaflen. 

Als Jutta mit der Obergauführerin und dem Kreisleiter tam, 
wurde fie jehr Taut und herzlich begrüht. Wir waren alle jehr 
ftolz, weil fie dod) früher unfere Obergauführerin war 
Anfangen fonnte die Kundgebung allerdings erit, als nad) ein 
zweiter und dritter Saal in Kevelaer mit Lautipreeranlagen 
verjehen wurden — To diele Meniten wollten die Reidhs« 
teferentin hören! Ein Teil tannte fie nad) von früher ber, von 
Untergaufportfeft und von Betriebsappellen, die wollten fih, 
natürlich nicht unverrichteter Sache wieder nad) Haufe begeben. 






























Wir waren alle jehr begeiftert von Iuttas Rede, und es tat 
5 leid, dah; wir nicht mitjahren fonnten, als es hieh, fie 
würde aud) den beiden anderen Gälen einen Befud, abitatten, 
Nachher Haben wir erfahren, da fie dort jogar nad) ein 
kurz gejprodjen hat. 

Witten auf der Landitraie von Geldern zur Führerinnen 
ihule — unfer Autobus tonnte natürlich nur langjam fahren 
überholte uns auf einmal der Wagen der Reichsreferentin, 











Einige von uns Iprangen fofort ab, mod ehe der Wutobus 
richtig halten Tonnte, und riefen und wintten. Der Wagen 
bremite auf) tatjähhlich — aber fe machten alle lange Gefichter, 
denn Jutta war nicht drin. Sie wäre in Geldern geblic 
fagte der Fahrer, aber wenn wir wollten, fönnten wir ja mit 
ihm zur Schule jahren. Und ob wir wollten! Schlichlih hat 
man ja nicht oft Gelegenheit, im Wagen der Reihsreferentin 
vor der Führerinnenjcule vorzufahren. 









Kurz nah uns famen ein paar Wbteilungsleiterinnen vom 
Obergau an, die aud Juttas Wagen gejehen hatten und fih 
von ihr verabicieden wollten, Wir fagten ihnen, fie möchten 
dot) Iutta noch einmal zurüdbolen, aber fie meinten, das wäre 
wohl nicpt möglich. Und da wir uns num einmal vorgenommeı 
hatten, an dem Abend noM tüchtig „Heil!“ zu rufen, haben 
wir hinter dem Obergaumagen bergerufen, bis wir ihn nicht 
mehr jeben tonnten, 
























Eine Halbe Stunde jpäter — einige lagen |hon in den Bet 
andere liefen im Shlafjimmer und auf dem Flur umber — gab 
es auf einmal Alarm, ht fo fhmell wie mönlid eure 
Bundestradht an und verjammelt eu, im Kaminraum, Jutta 
tommt doc no!" So rad find wir wohl mod, mie in bie 

















Die Mädel und Jungmädel aus Geldern bilden beim Empfang des Reichsjugendführers in der Obergauschule Spaller 











Der Reichsjugendführer und die Reichsreferentin Jutta Rüdiger 
Im Gespiäch mit Kreisleiter Quella in der Obergauschule 


Kleider gefommen, Jelbft beim richtigen Rachtalarm nicht! Wir 
glaubten zwar im erften Nugenblid, man wollte uns aufziehe 
Aber als wir die ftrahlenden Gefidhter der anderen jahe 
waren wir überzeugt, dah; es [timn 

















&s war dann jehr [hön. Jutta muhte erzählen, von Berlin 
und vom Führer. Wir hätten am liebften  tundenlang 
augehört, aber wir mußten ja [hliehlic dab fie bi 








anderen in Geldern nicht jo lange warten Laflen Tonnte 
Hat dann noch einen Befud) bei unleren Kranten gematt, Die 
ganz traurig im Bett Tiegengeblieben waren, als wir in den 
Kaminraum gingen. In der Zeit Haben wir Ihnell am Ein 
gang und auf der Treppe draußen Spalier gebildet 


Am nähften Tage fuhren wir nad) Haufe. Aber ih glaube, fo 














einen [hönen Höhepunkt Hat nad, kein Iungmäbelführerinnen- 
Kurfus in Geldern erlebt wie wir! 

Eine IM-Führerin 

aus der Führerinnenfhule Geldern, 


Eily Ney fpielt vor H3.- Führeen 
und BIM.- Führerinnen 


Seit Elly Ney in die Kulturabteilung unferes Obergaues 
berufen wurde, haben wir fie ion mehrmals vor BDM.- 
Mädeln jpiefen hören, in der Führerinnenihule Düfjeldorf, t 
Effen und vor dem Reichslager "für Feiers und AFreigeit 
geltaltung in Düffeldorf. ber jhöner war es niemals als an 
einem Märzmorgen in Geldern, an dem fie im Feierraum der 
neuen Obergauführerinnenichule wor der Führerihaft des 
Gebietes und Obergaues jpielte. Nicht nur wir, denen Elln 
Rey ja nun jhon befannt und vertraut ift, Jondern aud, die 
Führer der Partei, die als Gäfte geladen waren, haben den 
Eindrud von etwas Neuem, bisher noch nicht Erlebtem mit 
genommen. 











Eilp Key ift der Ichenbige Beweis dafür, dah die green 
Künftler und die junge Generation etwas einander zu Tagen 
und zu geben haben. Seit vielen Jahren verfuit fie cs, junge 
Menlien, ja felbft Sinder dur ihr Spiel und ihre 
Ertlärungen an die deutfche Mufit heranzuführen. Wir haben 
5 in ber Spftemzeit als Schülerinnen erlebt, wie ie Mädeln 
rd Zungen, aus Bolts- und höheren Schulen bunt durdein: 
ander gemürfelt, Beethoven nahesubringen verfuite und ver: 
vote, Sie mag manchem durd) ihre einfaden Worte, mit 
4 ten fie auf die Tänze und Märfhe unferes gröhten deutichen 
% fiters, die jeder verftehen Tann, und mehr natürlich no, 
du. J ihr Spiel die Angft vor der „Uafilhen Mufil“ genommen 
Haben. 


Die Muftt muß einen Plah; mitten im Bolt befommen; man 
tann die Jugend nicht früh genug mit ihr vertraut maten.“ 











jauführerin Hilde Meerkamp begrüß! den Reichsjugend- 
führer Badur von Schliach vor der Obergauschule Gelder 


Das ift einer der Grundfäße, die Elly Ney dazu beitimmen, 
ohne Rüdfiht auf ihre eigene Bequemlicteit die Vormittage 
oder Nacmittage überall dort in den Dienft der Iugend zu 
tellen, wo fie abends ein Konzert gibt 











‚Mufit ift eine Sache des Herzens. Man erfaht fie nicht mit 
dem Berftand, nicht mit Fritilhem Zergliedern, jondern aus 
der Ganzeit der Haltung beraus.“ Wie immer Iprad) die 
Künftlerin aud) in Geldern zunäct über die Kunft und unfere 
Verpflichtung zu ihr. „Die Mufit, wie die Kunft überhaupt, ift 
nicht vom Leben zu trennen, das Werk nicht vom Menichen, 


Der größte Künftter it der gröhte Menfc und kann uns 
Vorbild fein. Wir haben uns daran gewöhnt, zu einem 
Konzert zu gehen, um die Mufit zu geniehen. Wir müfen 
unjere Einftellung zu ihr, die die höhften Werte uneres 
Voltes verförpert, von Grund auf ändern, Wir jollen nicht in 
der Mufit [hmelgen wollen, jondern fie zu verftehen ver, 
fuhen. Wir dürfen nur an das Wert denfen, wenn wir es 
ccht aufnehmen wollen. Dann werden wir, wie der Künftler, 
der es Ichuf, von den heiligen Kräften des Lebens ergriffen 
werden.“ 


City Rey jpricht jo [hlicht, bahı jeder fie verftehen fann. Man 
Tpürt auf einmal, dah die Kunft nicht etwas ift, das ftreng 
vom Alltag getrennt, in ftrahlenden Feitfälen nur einer toftbar 
gefleideten Schicht von Menjeen zugänglich) it, fondern dap fie 
den Alltag durddringen joll und tann. Wo das Leben (pricht 
und wo man jeine Sprache verfteht, wird auch die Kunft vers 
fanden, 

















Dann [pielt Ellg Nen Beethoven, den fie vor allem als 
Kämpfer fiebt und bei dem fie, aud in ihrem Spiel, das 
Kämpferifehe, die Auseimanderjeung mit der Melt und dem 
Leben, immer wieder hervorhebt. Der Kämpfer Beethonen, 
das Urbild des deutichen Menfen in feinem Mingen mit fid 
felöt_ und den Kräften, die fidh ihm entgegenftemmen, ift zum 
Vertünder der Heiligfeit des Lebens geworden. Die Kraft, die 
er als „die Moral der Menfcen, die ih voreinander aus, 
jeichnen“, bezeichnet, läht ihn niemals verneinend verzichten, 
iondern iehrt ihm das „Ja“ auch zu Not und Schmerz, weil 
er fit) mit ihnen meffen und an ihnen wadfen Tann. 


Eilg Rey jpielt jo Har, wie fie jprit. Man hat Bei ihr nicht 
das Gefühl von „Tehnif“, fondern jpürt, da fie jeden Ton 
des Wertes, das fie eben jpielt, durddringt und deutet. Ich 

'b an eine Weußerung denfen, die ih cinmal non einer 
franzöfifdien Jugendführerin hörte: „Beethoven fönnt mur ihr 
Deutichen [pielen. Es tommt bei ihm jo auf jeven Ton an, 
man fann nicht darüber binwegfpielen. Er ift uns zu Har, 
deshalb jpielen wir lieber Chopin.“ 


Ellg Rey darf die Gewipheit Haben, da wir fie veritehen. Wir 
find dantbar dafür, daf; fie die Mufil der Grähten unferes 
Loltes immer wieder jungen Menfhen vermittelt. Wir follten 
uns die Worte, die fie in das Gäfcbuch der Geldener Führe: 
tinnenjdnufe förieb, ganz ju eigen maden: 





























‚Wenn es uns ernjt ift mit unferer Mufit, wenn fie für uns 
wahrhaft Speile und Trant des Lebens bedeutet, dann greifen 
wir an und helfen, daf; diefe grauenvolle Saubeit gegen das 
wahre mufitalifdie Beben fich wendet, dah cs zu einem vollen 
Einfah für die echte, große Mufl wird; denn wir haben ein 
grobes Erbe angetreten. Die Kommenden Jollen uns beftätig 

dab, wir das Erbe erhalten und neu geitaltet Baden. Dazu 
gehören: täglich fih erneuernde Begeifterung, hei 
and umerfhütterlier Glaube an die Muft un] 
Meifter als eine der reinften, erhabenften Kraftquellen für 
unfere deutfcie Jugend.“ ER 


Schulabfchluß: ein Lager 


Über 800 Schulentlaffene Iungen und Mädel, fichen 
erwartungsfroh im Neuher Stadion. Bon ihren Erziehern und 
Erzieherinnen begleitet, find fie angetreten, um die Iehten 
Schultage in engiter Gemeinfgaft und Kameradihaft in der 
ihnen angewiefenen Jugendherberge zu verbringen. Schon zum 
zweitenmal hat die Stadt Neuh diefe Cager eingerichtet, die 
von HIFührern und BOM-Führerinnen geleitet werden 


Ein Mäder erzählt aus ein 


Rund 60 Mädel von der Weihenberger Schule wurden an 
Montagmittag in den Wutobus „Jan Wellem“ verftaut. Bor 
hing ein Schild: Köttingen bei Brühl. So fuhren wir alfo 
über Köln nad Brühl und dann nad) Köttingen. her wie 
groß war unfer Erftaunen, als wir tatt der fo fehnlicht 
erwarteten Berge und Wälder mır Ebene und offene Braun 
tohlenlager vorfanden! Im Köttingen Jelbit wuhte man nicht, 
was man mit uns anfangen follte, eine Jugendherberge gab’s 
dort aud nicht. Söttingens Jugend verfammelte ih Ihnell 
und Tadte uns aus. Nach langem Fragen ftellte es fid dann 
endlich heraus, dah es nad) ein Köttingen im Bergiihen Land 
geben müffe, aber wo, das wuhte niemand zu fagen. Yuf der 
Autotarte tand es nicht. Wlfo zurüd nach Köln, wo man uns 
am Obergau zum Glüd Auskunft geben fonnte. Sept wuhten 
wir es; Jugendherberge Köttingen, Strede Köln--Bensberg 

Lindlar, 























n fotdhen Lager 






































Am 194 Upe tamen wir endlich an. Der Herbergsvater hatte 
den ganzen Rahmittag vergeblid auf uns gewartet. Zwei 


Die spanische Mädel- und Frai 





igt Geldern 





große Töpfe mit Milhfuppe ftanden chon bereit. Der Hunger 
war allerdings nicht jehr groß; Mutters gute Butterbrote 
hielten nod) vor. 


Mit dem feierlihen Flaggenhiffen wird das Lager eröffnet. 
Das ift fo einfach gefagt, aber es gibt jehon eine Menge Arbeit 
dabei, regelrechte Erziehungsarbeit, Das Antreten Happt nicht 
tiotig, das Schweigen „auf Anhieb“ fällt To fchmer, der 
Abmarjc) von der Fahne muß; genau fo ftraff und ernit vor fid) 
geben wie das ntreten. Die meiten, obwohl fie Iungmädel 








find, erleben zum erftenmal ein folhes Lager, aber fie ver« 
Tteh. 





doch fenell, dal die innere Haltung die äußere beftimmen 





Nac dem Abendbrot find wir Bald bereit, uns zur Ruhe zu 
begeben. Aber eben diefe Ruhe will ih noch lange nicht 
einftelfen! €s gibt viel Luftiges und Ungemohntes bei den 
gemeinfamen Vorbereitungen zur Nacht. ber als ich in der 
frühen Morgenftunde den Herbergsvater mit der etwas bangen 
Trage begrüße, ob die Nadıt jehr Ihlimm gewelen ei, da ladıt 
er und meint, das jei ja Gold gewelen. Er jei ganz andere 
Sadıen gewöhnt. — Dann fol’s mir aud) recht Jein, Hab’ ic) 
erleichtert gedacht. Und zum Lob des Lagers fi cs gefagt: 
da; am zweiten Abend von 10 Uhr an in allen Schlafräumen 
tadelloje Ruhe Herricte! 


Beim Frühiport fehlt [hen am erften Morgen nicht eine, Der 
Lauf durch den nahen Tannenwald, das Lied beim Heimmarlcı, 
macht alle heilwach. Den lebten Reft Müdigkeit verheucht 
das falte Wafler beim Walhen. In befonders hwierigen 
Fällen muß eben ein bihhen geiprift werden; wir maden ja 
nachher jelbjt alles wieder Jauber! 


Stuben» und Kücendienft vollziehen fi tadellos in Lamerads 
ihaftlihem Wedjel, fait ohne Kommando, 


Die Tage vergehen jhnell, allzu fnell. Bier leinarbeit 
mub geleiftet werden. Es ift nicht Leicht, cin fo großes Luger 
in fo furzer Zeit zu unbedingter Ordnung zu erziehen. Stühle 
Tihe deije verlieben oder Teller und Befled Teife 
weiterreichen, das |heint anfangs unmöglich. Aber am zweite 
Tage Hlappt es. Es Happt beinahe alles, und es. ift (habe, 
daß wir am dritten fon wieder fortmüll 


Alte Affen Liegen gepadt in Reih und Glied. Auch, wir ftehen 
in Reih und Glied, hören not) einmal Worte über den Sinn 
unferer Lagertage und holen die Fahne ein. Das Lager iit 
geiöleffen. Die Autobufle ftehen Bereit, Mir verabfgieden 
uns herzlih von den Herbergseltern, die uns verfichern, dafı 
fie uns gern dagehabt haben. 


Rad) zweiftändiger Fahrt Alettern wir in Neuß aus dem 
gen. Unter den Klängen von Marfhmufit ziehen wir zu 
uns ongemiejenen Pla. Dort nimmt der Bannführer 
über 800 vom Lager heimgetehrte Pimpfe und Iungmädet in 
die Hitler-Jugend auf, 






































Ein Mädel aus Reuf, 


Um das Bud; des Monats 


Wir beginnen heute mit dem Abdrud der beten Arbeiten aus 
dem Ajedermetiftteit der Iungmädel und dem Wettbewerb der 
Mädel um das „Buch, des Monats, die von nun am laufend 
in der Obergaubeilage veröffentlicht werden. 








Ins wunderfame Slotenblatt 


Ein alter Profefjor framte einjt zwildien jeinen Noten. Da 
fand er ein feines, altes Notenblatt. Er [pielte die Weife auf 
dem Klavier. Seltjam, jo etwas hatte er lange nicht mehr 
gebört. Dann Iepte er 5 wieder in ein Buch, Mer unbemerkt 
fiel es zur Erde, 











Der alte Brofeffor ging hinaus. Das Blatt fapte fh: „I 
will in die Weit und nicht in einem jhwarzen Buch eingeiperrt 
Bleiben.“ € flattert zur Genjterbant und träumte, Es meinte, 
«5 müßte jhön jein, von einem Vogel getragen zu werden... 
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Da Tam auch jchem ein Bogel geflogen und nahm es in den 
mabel. Er trug es auf eine bunte Wi ieh es fallen, 
gerade auf eine Glodenblume. Da, hord, eine jeltlame Melodie 
ertlang! Aber das Rotenblatt wollte weiter. 
&s flatterte zur Landftraße. Dort ruhte es fi) eine Weile aus, 
Ein Wanderer gefellte fit zu ihm, legte feine Geige neben ih, 
und jhliej ein. Das Notenblatt aber Jagte fih: „Ih Ipringe 
in die Geige, ba, fomme ich noch weiter in der Welt herum 
Sprad’s und tat’. 
Als der Wanderer erwachte, nahm er die Geige, ging ins Dorf 
d wollte zun ufpielen. Wber taum hatte er 
Bogen über die Saiten geftrien, was gelhah da? 
Teltfame Weije ertönte, niemand tannte fie. Er muhte fie 
immer wieder fpielen. 
Dann ging's weiter. Der Geigemfpieler Ientte 
in ein Wirtshaus, Dort traf er den Boftillon. 
Geige neben das Harn. 
ganze Weile, 
Inzwilchen {hlüpfte das Blatt aus der Geige in das Horm 
Nun war cs Zeit für den Boltillon. Er nahm das Horn von 
der Wand und verabiciedete fih. Der Wanderer wollte die 
Melodie noc, einmal {pielen, aber o weh, fie war ihm ent 
falten! 
Der Boltillon ftieh verwundert in jein Horn 
ganz ungewohnte Klänge. Die Leute blieben auf der Strahe 
ftehen und hörten ihm zu. So Ihön hatte er noch nie geblajen. 
Ms der Abend kam umd er wieder im Dorf anlangte, jehte er 
fi, wieder in die Weinftube. Am Stammtifch jahen der Uhr 
madher und der Wirt. Der Wirt erjählte, dah er für den 
Bürgermeifter eine Spieluhe machen und die Ihönfte Melodie 
dazu ausfuchen Jollte, denn fie follte ein Geihent für feine 
Toter fein. Das Notenblatt hörte aufmerflam zu. &s 
dachte bei fich: ich will die Menicen glüdlich machen. Dann 
fprang es in die Rodtafche des Uhrmachers, 
Am anderen Morgen fing der Uhrmacher mit feiner Arbeit an, 
um fie fo jchnell wie möglich fertig zu baden. Unbewußt griff 
er in die Roctafhe. Was er da? Es war das alte 

















eine Schritte 
€r hängte die 
Dann plauderten die beiden eine 














denn er hörte 























Notenblatt! Er wunderte fidh darüber, aber dann jummte er 
die Weije vor fi bin und fand fie ihöner als alles, was er 
tannte, 

Ms das Wert jertig 
bauen und z0g dann die 





ar, machte er fid) daran, die Töne einzur 
Use auf. Entzüdt hörte ex die Hangs 
vollen Töne. Der Bürgermeifter freute ih nicht weniger über 
das Kun] Wit Geld Tonnte er es nicht bezahlen, darum 
gab er dem Uhrmacher eine Tochter zur Frau. 











ie freuten fi) bis an ihr Ende über die Spieluhr. 


Hat das Notenblatt einen Teil der großen Melt gejehen 
und vielen Menjthen Freude bereitet 





Eines Tages fuchte ein alter Profeflor ein Heines Notenblatt 
Aber er fonnte es nicht finden und war fehr traurig. Es 
ven die beiten Koten, die er je gehabt hatte. 





Maria Sewerin, Untergau Oberhaufen, 


Die Stadt Duisburg wirbt 


Das fädtifche Verkehrs und Propapandaamt Duisburg hat 
einen meuen Stabtprofpett herausgegeben, der mit einen 
vielen Bildern und dem beigefügten Stabiplan einen guten 
Überbtid Über die Stadt vermitielt, Er Hebt in guter Auf 
ung die Sehenswürdigteiten des gröhten Binnenhafens 
der Welt, die bemerkenswerten Plähe und Gebäude der Oro; 
Hadt am Niederrhein hervor. Die Aufnahmen vom Duisburger 
ald, vom MedaurSportpart und dem Tierpart zeigen, dal 
man ih unter der Stadt Duisburg Leine graue, nerruhle 
Duftrichadt vorzuftellen brauit, fondern dah der Belucer 
ndjchaftliche Schönheiten in reihen Mahe vorfindel 






















Den Einheiten, die auf Tages» oder Worhenendfahrten nad 
Duisburg tommen, fann dieler Prolpett, der beim Bertehre: 
verein Duisburg, SKönigftrahe 61, zu -befommen ilt, gute 


Dienfte leiften ER 





Aufn. (4): Hülndell 





1897 - 1937 


40 Jahre 


Alle 
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immer 
gut und 
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Sporihaus LühF, Duisburg 


Inhaber: Adam’ Löhr 
Spezlalhaus für Sao 


HAMBORN 


Weseler Straße 


Vorschrifismäßige 


BDM.-Kleidung 


Geidenjtoffe, Samte, Woliftoffe 
171" rsfeder Belgeninser Beiturg 


Hamborn, Am Altmarkt 
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Rei Magen-u. Darmstörungen 


Kasseler haferHahao 


von überraschender Wirkung 









Schachtelmit 27 Würfeln(40-50Tassen) 90Pige. | 
in Apotheken, Drogerien, Lebensmittelgeschäften 









„Griahrung bleibt des Lebens 
Meifterin’ _ 
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Die erflen Rocverfude... Rur 
nicht verzagen - fe gefingen ber 
fonbers gut, wenn @lüdstlee 
Mit dazu benuft wird. Wie, 
ol iR man dann auf feine er 
fen Gerichte! Giewerden fiher 
fhmeden — aud den ganz Dere 
wöhnten, 











Der erfle Grfolg jpornt an! Wer not) andere fhöne Oerichte,mit ber 
gehaltvolten, (parfamen Olädstlee Mitch tennenfernen will, erhält 
auf Anfrage foftenfrei das Ofddöttee-Regepthefl von der Ofltäffee 
Dilhgefeliihaf m.d.9. Ust. ES0Hamburg 36. 


MEIE binbt mit 


JÜCKSKLEE 


MILCH 


aus der rotaelfien Dofe 











wälcht Hände, rillenfauber 






as amon. 




















Als Kolo-Schülerin nach Afrika! Endlich 
weit: das Hamburger Mädel Wi 
Schule Els 










onderen Erlebnissen aufder 





nach Afrika! In der alten 
Kolonie Deutsch - Südwest 
lornt Wiete das Leben der deutschen Farmer, 
und 





rouden gründlich kennen. Hier zeigt sich auch, da 
'hule genug lernte, um draußen ihren Platz auszufüllen, und um 

















ind „Wiete erlebt Afrika sind fröhliche 
Interessante unterrichtet, Dis 
Bücher werben für den deut- 
schen Kolonialgedanken und 
n, auf Heimabenden die Aussprache über dieses 
aktuelle Thema lebendig zu gestalten! Jedes Buch, mit vielen interessanten 
Fetos, kartoniert 2 M, Ganzleinen 2 M 85. Deutscher Verlag, Berlin 
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Haushaltungsschulon - Sozlale Frauenborufi 





Symnastik - furmon 
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Fortsetzung der Unterrichts- und Ausbildungs-Anzeigen Be 
umstehend b 

















Ir eu 


Sieht das etwa schön aus? 
‚Keine Hausirau kann es leiden, wenn beim Zähneputzen Spritzer auf den Spiegel oder 

ie Kacheln gelangen. Wenn Sie Ihre Zätne mit BOK-ULTRA püefen, ke du acht 

peieren. BIOKULTRA spritzt ach! Diese wunder Zaknpasin Bidet in Mund 
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